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Eiüleituog. 



Wenn diese Arbeit sich Laut- und Plexionslehre der neii- 
märkischen Mundart nennt, so erhebt sie nicht den Anspruch, alle 
Abweichungen der einxekieu Unterdialekte innerhalb des ganzen Gebiete?! 
zu behandeln. Auch glaubt sie nicht, alle iSpracherecheinungen innerhalb 
des geographischen Begriffes der Neamark mit der von ihr dargeBtellteu 
SpxadiBtofe Tereinigen su können, vielmehr wird — wie genauere For- 
schungen zeigen werden — wahrscheinlich der Norden (Kreis Soldin) 
nnd Nordosten abzutrennen sein. Indessen ist der behandelte Sprach- 
stand der Art, daß er die hauptsächlichsten Merkmale de« Neumärkischen 
enthält und mit Fug einen Durchschnitt durch die Imnteti Krsch einungen 
der lebenden Mundart, wie sie von Dorf zu Dort wechseln, geben kann. 
Grundlage fflr die Arbeit ist die Sprache des Dorfes Loppow an der 
Ostbahn, eine Meile westlich von Landsberg a. W. gelegen. Das Material 
beruht auf eigener Kenntnis der Mundart, die aucli jetzt iiocli im Familien- 
kreise lebendig ist. Die Angaben über die Verhältnisse in den Ort- 
schaften des Kreises Landsberg a. W. verdanke ich zum Teil den ilit- 
teilungen von Verwandten, in der Hauptsache aber habe ich sie an Ort 
und Stelle gesammelt 

Die neumärkische Mundart bildet einen Teil der brandenbnr- 
gischen. Das Biandenbnrgische untersdieidet sich Ton den links- 
elbischen Stammmundarten, dem altmärkischen und mecklenburgischen 
Dialekte, in folgenden Punkten: 

A. Iiautlelii«. 

L VokalismuB. 

1. WgeruL d>uu {bruud9r), 

2. „ io>ii {dünn dienen). 

3. Germ. e'^> ii {miidn mieten). 

4. Reichliche Entrundung. 

5. Wenig durchgeführte Apokupc. 

6. Bloße Ansätze zur Steigerung von gedehutcni oder Uuigom er und or 
>ik'f nur, 

1» 
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IL Konsonantismus. 

1. 5 vor l, m, n, r, r; jt>, t 

2. Stärkere Erseugimg von ^ < cf. nmk. fori» Verse. 

8. Keine Dehnung ron j zur ; fortis; dagegen Mrstfl. (Soest) Higfi Kleie, 
mpom. ^^tiyi/ steigen. 

4. Häuf i pro Durchführung des Schwundes von intervokaUschem j und 

cf. nnik. Vinn Wai^ea. 

5. Intervokaiisclies d meist rein erhalten, jeUonfalls nicht zu r verändert 

6. Geringer Ausfall des « vor meist i^ns uns, yan^ liaiis. 

7. Häufig j statt j/, sowohl im Auslaut vor Tokalen als vor Konsonanten. 

1. 2. pl. iml. praes. -m. 

'2. p. p. meist mit j»-^ </»-. 

Das starke Neutrum ag. des a<lj. ist flektiert und zeigt die Endung 
-9t : een seendi huus : wstfl. (Soest) y xraem blat ein grünes Blatt 

C> Wnrtwahl* 

^der oder, häufig /p» von. 

Im einzelnen ist in dieser Übersicht manche Abweichung su vcr- 
zei(?hncn. So zeigt das Uckermfirkische im Vokalisraus Anlehnung an 
Mecklonbiirg: (P>oo, ?>, gerra. > ee . deenn, meedn, teilweise Steigerung 
von er und or>ilr und uur -.nmr mehr, viir wäre, war; dftnr Tor. Ks 
hat Apokope, doch ist der auslautende Konsonant im Gegensatz zum Mkl. 
stimmlos: keesiiakh keex Käse; femer schwindet interrokalisches g nicht: 
Sv^^ Schwager; j9- fehlt beim p. p. meistens. 

Die charakteristischen Merkmale des Neumärkischen sind fo)> 
gende: 

A. Lftatlehre. 
L Vokaiismus. 

1. ö' > mi : duuti tun, tuu 2U. 

2. »e > ii : lihn lügen. 

S. Oenn. e- > ii : hriif Brief, miitd Miete, Schober. 

4. Keine Apokope. 

5. In den r-Gesetsen zeigen sich nur geringfügige Ansätse sur Steigerung 
nach der geschlossenen Qualität: Ursi erst, fuurts sofort; sonst 
mehr, dg^ Tor. 

6. Entrundung. 

7. Keine ^^^-Umlautü zu erkennen: /rem Lehm und reem rein; cf. dagegen 
wstfl. (Soest) lt)em : raen.f^ mpom. Ijeen Bein : rr/in rein. 

8. Erhaltung der ursprünglichen Vokalqualität vor geschwundenem 3 
und zum Teil Tor vivann Wagen; Aoavifc ^bicht 

9. Tl. o vor 3 und v tritt in einzelnen Wörtern als aa auf: jaflaan ge- 
flogen, kaxJaan Ofen, To. aav9s Obst 
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n. Eonsonantismiis. 

1. -nd- > : binden. 

2. Inten okalisches / und j fällt unter Eisatzdehnong fort: fi^ Flegel, 

maan Magen, ßfloo/j ^efUv^en. 

3. Teiiweiser Ifortfall des intorvukaLiächen v : kaxiaan Kachelofen. 

B. IlexloH* 

1. Bei Nachstellung des pron. peis. bleibt die Verbalenduog erhalten: 

vilin mi, jü wolleo wir, ihr. 

2. xiim, ßsti^m sehen, iresehelicn. 

;^ d/fn (Ion, (nj/^ ihm, fiaa er (neben hrff\. 

4. Das prt sein was ist nicht mehr vurlianden. 

5. Das prt. von haben zeigt eine Nebenform nucii Analogie der d. Ablauts- 
reihe: kufäa hatte. 

Dasa kommen folgende schon im Hittelalter nachzuweisende 

Besonderheiten 
(cf. Bemerkimgen p. 15 f.) 

1. f{;si9 fest als adv., stets mit Uralaiitj im MkL usw. mit a. 

2. Wiese; 

3. Uün heißen (of. § 324 und § 50 A. 3). 

4. g- steht vor velaren Vokalen und vor Konsonanten, j- vor pahktalen 
Yokalen; einzelne durch Analogiebedingte Ausnahmen & § 213. 

5. jeder erscheint häutiir als Jir'cbr. 

(). Die eharaktcristisclio Form für Mühle ist m^L); allein in Zantucli spricht 
man mt^i^l». 

7. Auslautendes oder nur durch ein -» abgesdilossenes i zeigt häufig 
Verschiebung su fo, et § 189. 

Die Entrundung schreitet von Süden nach Norden vor; K.V.LLöffler, 
der sieli des Tornowschen Dialektes bediente (um 1870), hat nur in 
wenigen Fällen Entiimdnnu: (so scfieen^ schön); jetzt ist sie auch hier 
völlip: dnrchc^odrnng-on. Der ei-ste Ort, der noch alle gerundeten Vokale 
zeigt, ihL Kleiu-EahleuAvorder. Sonst i.st die interessante Beobachtung 
zu machen, daß die Vokale mit staifeer Lippentiltigkelt am frühesten die 
Rundung verlieren, so bat Li ebene w (6 km nördlich Dühringshof a. d. Ost* 
bahn) /V neben öü {fdixar : hiHhna). Die Lippenrundung nimmt so weit ab, 
dafi sie für die weni^^rer energischen Rundungsvokale noch genügt. In 
gleicher Weise ist das liingeie Bestehen von ö zu erklären. In Loppow, 
das auch die ö-Lante cntrnndet hat. l>ieil)t ii (l(»cli noch vor r. 

Das Warthebruch ist erst zur Zeit Imedrich.s des Urolien besiedelt 
worden; infolgedessen ist hier ein völliges Niederdeutsch nicht entwidcelt, 
obwohl es noch im Süden von niederdeutscher Bevölkerung berührt wird. 
Einzelne Elemente deuten noch jetzt die hochdeutsche Abstammung der 
Kolonisten an (in Kernein h<>rt man pt{i»r Butter und jmuar Bauer). 
Dagegen hat Groß-Fahlenweidei, an derSüdgrenze des Soldiner Kreises, 



Dlgltized by Google 



6 



das ebeDfalls erat von Friedrich dem Oroßen angelegt und mit PfiUzem 
besiedät wurde, seine Heirnatsspiache zugunsten emes nivellierten Ndd. 

aufgegeben. Wohl eine Kiinnornng, aber kaum noch ein Klang ist den 
Leuten (ibng gebiiel>en. Inde&sen scheint ein häufiger (!egensatz der 
Lautfoi men auf ein uucii fortbestehendes Kingen der beiden Sprachen zu 
deuten; jedoch dürften sich manche Nebenformen aus einem Sinflufi von 
nördlichen Nachbardörfern erklären, wie ja auch Elein^Fahlenwerder, 
das ebenfalls von Pfälzem bewohnt ist, einen völlig abweichenden und 
dem Mpom. nahekommenden Vokalismus zeigt (d* >oo, ie^ee, Umlaut 
von > ai). Hier sind noch weitere Forschungen nötig. 

Eine scliarfe Grenze (s. die Karte) wird durch das Auseinandergelien 
der Ortsaussprachen in der Behandlung der langen Vokale »V und uu erzeugt 




Hochdeutsohe Spachgrenze. 

— DipbthoQgiäcbes Gebiet. 

* Hochdenteohe Orte. 



Es besteht ein monophthongischer westlicher und ein diphthoa- 
gischeröstlicher Teil. Die Grenzlinie verläuft im Kreise Landsberg a.W. 
über Heinersdorf, Zanzin, Zansiner Theerofen, Himmelstädt, 
EladoWf WormsfeldSf Stolzenberg, wobei die genannten Orte sämt- 
lich dem diphtiiongischen Gebiete angehören. Nach dem Sprachatlas 
(Karte beißen vom I.Jan. 189.5) ergibt sieh als Diphthougiernngsgebiet 
ein langgestreckter Streifen, der sich an der hd. Verschiebungsgronze 
entlang zieht Südgrenze ist eine Linie, die an der Küstrin -Lands- 
berger Chaussee westlich Gennin beginnt, östlich von Xeu-Geanin 
und Baiershorst, Landsberger Holländer einschließend, zur Warthe 
ftthrt, diese ttbeisehreitet und nördlich von Eulam und Seidlitz wieder 
auf die Warthe trifft; von nun über Zeehow {ai), Bergkolonie, 
Zantoch, PoUjchen, Lipke, Guscht bis Gottschimm. Hier ver- 
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einigt sie sich mit der Nordgrenze, die von Stolzenberg über Zanz- 
hanscn südlich an Gurkow vorbei führt Die Yerbindong^linie von 
Gennin l)is HoinorsdoT-f ist so zu ziehen, daß sie Loppow, Wcpritz und 
Merzdorf dein niunophth»>ngen Gebiet zuweist. Wenn Wepritz im Sprach- 
atlas, soviel sich bei dem ungünstigen Maßstabe von 1:1000000 fest- 
stellen läBt, dem a»-Oebiet angehört, so beruht dies auf sufilliger hd. 
Aussprache der Grewähiäente. Übrigens läßt sich ans dem tTnistande^ 
da6 Eulam und Seidlits (Eniam ist ein altes Duif) als »-Enklaven be- 
zeichnet werden, eine Bestätigung für die obige Behauptung herleiten, 
daß das gesamte Warthebriich fi^entlich kein Niederdeutsch spricht. In 
einzelnen Fällen mag wolü der ndd. Konsimantismus angenommen worden 
sein, während der nhd. Vokaliamus beibehalten worden ist Für uu 
(Karte für braun yom 1. Juli 1892) weist der Sprachatlas dasselbe Gebiet 
auf, wie ja bei der Gleichheit des Lautrorganges zu erwarten ist Nur 
Stolzenberg wird abweichend dem monopbthongen Gebiet zugeteilt, was 
sich mit meinen Untersuchungen an Ort und Stelle nicht deckt 

Die geographische Lage der Aussprachen entspricht der zeitlich 
für die Diphthoii^ieruiig von i und u z. B. im Mhd. anzunehmenden. 
In Loppow höit man individuell einen Doppeiakzent und bemerkt eine 
dadurch her?orgernfene Doppelsdpfligkeit der Silbe: iMin. In Kladow 
hat sich der Diphtiiong zwar bereits herausgebildet, doch unterscheidet 
sich der erste Komponent vom zweiten nur durch weite Artikulation: 
ihnm, huü.s: in Zanziii und Stolzenberg hat sich der erste Bestandteil 
des Diphthongs zu r und o gesenkt, m(^)n mein, 6t)t ans; tiffones r und p 
wird in Heinersdorf und Wornisfclde gesprocheu; bis zum breiten </■ und 
ganz offenen ä bringen es die Zantocher; individuell hört man hier auch cd 
und sogar tm; rdnes ot und au gilt fttr Zeohow, Lorenzdoif, Jahnsfelde^ 
Gralow. 

Die NO-Abtttilung der Karte für beißen im Sprachatlas zeigt noch 
weitere Dip}ith{ingierungsg(^i>i(^te im ndd. Lande. Die erstP stellt sich als 
ein ühergreifeuder Streifen vom hd. Gebiet dar. Es umfaßt ein Stück 
Land, das begienzt wird durch eine östliche Linie, die etwan westlich 
von Frankfurt a. 0. beginnt, au dieser Stadt vorbei über die Oder geht 
und die Warthe an der Landsberger Kieisgrenze trifft Im W. führt die 
Grenze über Lebus die Oder abwärts und dann an der Warthe entlang. 

Die Karte für aus (1. Juli 1892) weist eine größere Ausdehnung 
nach Osten auf. Die Grenze geht hier ungefiilir über Reppen, Dressen 
und Sonnenhurg. V<s Ist dies ein Beweis dafür, daß die hd. Sprachgrenze 
sich gegen früher zunni^unstfMi des Ndd, versclioben hat Die Partikeln 
pflegen ja am längsten ihren ursprünglichen Charakter zu bewahren. 

Schließlich befindet sich eine sehr unregelmäßige sechszipflige 
Enklave in ffinterpommem um Bublitz. Dieselben Gebiete sind für uu 
angegeben, nur daß diesmal keine festen Grenzen gesc^n sind. Doch 
wird keine Abweichung in der Durchführung der irerwandten Lautent* 
Wicklungen zu konstatieieu sein. 
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Zantoch nimmt eine besondere Stellung ein, da es allein ö' > au 
((eu) entwickelt: hrniidir Hruder, i^aii Schuh, hnuk Buch. Dem entspricht 
der Umlaut ai : mai<b müde, kaü kühl. Jeduch scheint diese Diphthon- 
gierung nicht ganz durchgedrungen zu sein, da aucii Formen mit uu, 
zum Teil als Nebenformen, auftreten: htmstn husten, Suula Schule; im 
Umlaut 1mk9 die Buche, xük^ suchen.^ iu > m : kaM Küchlein, laiä» 
Leute. Sehr auffallend ist die gleichmäßige Senkung von und seines 
Umlautes zu ee : kl^^n klein . 6 / in ie und gern, i* erscheinen mir 
in ^a als ai : dainn dienen, bratf Biief. 

Merkwürdig ist auch dir Ansspraclio dr{'i/H/n im sonstiges ärremm 
ti^umen in Jahusfelde. Überhaupt lohnen die Orte Zantoch, (Jralow, 
Jahnsfelde eine besondere genaue [Jutersuchuug. Im Konsonantismus 
oder der Flexion bestehen kerne durchgreifenden Verschiedenheiten. 

Beachtenswert ist femer die breite Auasprache der nicht dipfathon- 
, gierten langen Vokale. Langes offenes e und o atigen einen Nachschlags- 
vokal, der sich in den Dörfern nö. Landsherg zu a senkt: W^rmsfelde 
keeotl Ki^sscl, vööutdr "Wasser, Dabei fallt die hellem Pärhnng der offenen 
langen Vokale auf; im letztgenannten Ort wird individuell faüt keeoil 
gesprochen. Besonders wichtig ist die geschlossene Qualität bei gedehnter 
or •Verbindung; so ist für Heinersdorf boopt bohren, Jfboofn geboren, 
für Wormsfelde poori9 Pforte neben d^m Born, fygrts sofort üblich. 
Bei fir findet sich kein Beispiel außer dem üblichen «M» erster. Es 
ist anzunehmen, daß früher die geschlossene Aussprache in weiterer 
Ausflehnung vorhanden gewesen ist und somit ein Übergang zu den 
nördlichen und nordwestlichen Mundarten gegeben war. 

Es ist augenscheinlich, daß eine Erklärung für die Abweichungen 
des Brandenbuigisohen und Neumflrkischen von den Nachbarmundarten 
gegeben werden könnte, wenn Sicherheit über die Stammeszugehörigkeit 
der hier angesiedelten Kolonisten bestände. Nun ist kein Zweifel, daß 
einen j^rroßen Teil der Kolonisten Holländer gestellt haben. Der süd- 
liche Höhenzug ist noch heute als der Flämiuf^ nach ihneu benannt. 
0. Bremer hat daher die Behauptung aufgestellt, da** Brandenburgisch© 
sei als ein Misohdialekt ans Niederdeutsch und Niedeiiränkisch zu be- 
trachten. Dieser H3rpothese pflichte ich nicht bei, soweit damit die 
Hauptmerkmale des Brd. erklärt werden sollen. Denn die sprachlichen 
Besonderheiten lassen sich auch aus einer Einwirkung des Ud. und Hd. 
erklären, und es ist auffallend, daß nur der der Sprachgrenze zwischen 
Ihtch- und Niederdeutsch nächst gelegene südlicherti Teil die charak- 
teristischen Merkmale (ii für ee, uu für oo) aufweist, während weiter 
nördlich die echten ndd. Laute herrschen. Jedenfalls sind die von Bremer 



' Dr r Sprachatlas bietel fftr Zantoch und das ndrdlich davon liegende Jahasfelde 

ua, für Gralow ue. 

Aas Lotsen, n&idüoh rtm Womsfelde, mitten im Walde belegen, imd sum 
monophthongen Gebiet gehörig, erfahre idi doioh den dortigen Ijabfer« daß altes & 
sowohl als uu (auch oo) als o« auftritt. 
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in Pauls Grrundriß dargelegten, nicht aus der Sprache entnommenen 
Argumente zu vage, als daß auf ihnen die Annahme einer starken 
ndld. Einwanderung l)oruhen konnte. Diese Ablehnung der Bremerschen 
Theorie sehiießt indessen nicht aus, einige Wörter und Laute als nieder- 
Ifindisch aaszuspreoben, cC Idiot unter nmr(<-, fezner imoopi § 82 A. 1. 

Eine wiiüsjensehafiiUche Behandlung des neumftrkischen IMaLektes 
existiert bisher nicht Für die ganze Kai'k Brandenburg sind vorhanden 
außer den älteren Arbeiten Hoefers Märkische Forschungen I (1841) 
p. 147 — T64. wo er einige frühere Beiträge zum Sprachschatz, im ganzen 
ohne Bedeutung, abdruckt, die lateinische Dissertation von B. Graupe, 
De dialecto Marchica, Berlin 1879, der im ersten Teil eine ungenü- 
gende Zusammenstellung der Laut« und Mexionslehre des biandenbuiv 
gisohen Mnd., im zweiten wenige Bemerkungen über das heutige Berliner 
Platt gibt Bigänzt hat diesen Vorsuch M. Siewert, Die ndd. Sprache 
Berlins von 1300—1500 in einer Würzburger Dissertation , die wieder 
abi^-odruekt ist im Ndd. Jahrbuch XXIX pp. 65 — 102. Diese Arbeit ist in 
ihren Keüultateu tiehr anfechtbar. Im l^lauderton sprielit über die Sprache 
in der Stadt Bmndenburg Maas im Ndd. Jahrb. IV p. 28 — 41. Der 
richtige Berliner in Wörtern und Redensarten, Beriin 1904, 5,A. 
von Hans Meyer besorgt, stellt sein Material zu sehr aus dem Gesichts- 
punkte der Unterhaltung z u n imen. Allordings ist gerade für Berlin 
eine wisseuscliaftliehe Behandlung äußerst schwierig.' 

Spoziaiworterbücher gibt es bisher für die Mark Bi'andenhiirg nicht. 
Außer den älteren Proben bei Hoefer sind Vei'suche zur Sainniliing des 
Spracliscbatzes nur für den östlichen Teil des Gebietes gemacht Lobens- 
wert ist die einigermaßen reichhaltige Zusamm^tellnng des Frivatlelums 
Bubehn für das Oderbruch in den Mitteilungen des historischein Vereins 
in Fi'ankfurt a. 0. 1873 pp. 49 — 64. Ceringftigige Ergänzungen bietet 
dazu der leider zu früli verstorbono 0. Jänicke \n denselben Mitteilungen 
Ifi. — 17. Heft. Die Kubelinselie Arbeit liegt meinern Idiotikon zugnmde 
in der Weise, daß alle in der Neumark vorkommenden Wörter aus- 
geschrieben sind. 

Sprachproben des Märkischen sind in den Sammelwerken deutscher 
Mundarten abgedruckt 

Bei Pirmenich, Germaniens Völkerstimmen, stehen sie Bd. I 
pp. 120ff.; pp. 120 — 124 für die Nenniaik: T)r kühne held ist ein gutes 
Beisj)iel: Harn Vogelnrst bietet alte, nicht meiir vorkommende Formen, 
z. B. ira.s^ wiir.2 Die Foi oi hiert^ hörte ist bedenklich: sonst gibt das Gedicht 
die Sprache des nördlichen Teüs wieder. Daa für Neudamm angeführte 
gleichinhaltliche Gedicht entspricht eher dem Stande der in dieser Arbeit 

* Tm Ndd. Jhrb. XXXI fl0<>5> pp. (jj — 164 bandelt E. Macke! oingohcnd über 
die Mundart der PriegniU. Infolge eines Zufalles ist mir die Arbeit zu .>>pät zu Gesicht 
gekomm«ii, so daß das MatMial für die Laatlehxe nur nod) gelegentlich, fOr das Idio- 
tikoii gar nicht mehr benutzt woi'den ist 

* ifit dem Zeiohen ° gebe ich die uapihonetitfche Schxeiboqg der Originale wieder. 
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behandelten Mundart. Fiü' die Unzulänglichkeit einer mit den üblichen 
Typen sich bpj^nügendon Umschreibung zeugt eine Form wie eien'^ ^ggren, 
die ein ungeschuites Auge vei-suoht ist aim zu lesen, während offenbar 
0071 oder gemeint ist; das gleiche gilt wohl von seien'^ sagen. 

0. Dähnhardt, Heimatkläuge. L Aua Maisch ond Heide, Leipzig 
1901 brin^ pp. 108—122 Proben des Brandenbargischen; für das Neu> 
iD&rkische nur ein Stück aus K. Y. I. Löffler, üt ' t Dorp. 

Damit begnügt sich auch C. Regenhardt, Die deutschen Mund- 
arten, Berlin 189;"). 1. Kiederdeutsch pp. '^r>4 — :U\S. 

Einige Reime aus dem Havelland, «lei l'negnitz und der Altniiirk. 
hat abgediuckt Ä. Kuhn in v. d. Hägens (jermaaiu V (1843) pp. 247 ff. 

Die große Sammlung niedeifriiiüüscher, niederdeutscher und frie- 
SLBdier Mundarten Ton Job. A. Leopold en L. Leopold Yan de Schelte 
tot de Weichsel, Needeidnitsche Dialecten in Dicht en Ondicht, Gro- 
ningen 1882 bietet auf pp. 320 — 326 ein Stück von K. V. J. Löffler, 
einige Sprichwörter und das Gedicht Hans Vogelnest. 

In der Mundart des Noumärkischon hnhcn geschiielieii Karl Vuieiitiu 
Immanuel Löffler, * 10. Okt 1821, | nach 1874, und sein Namens- 
Tettor Franz Adam Löffler, * 1808, f 17. Mai 1880. Bin Yerzeidinis 
ihrer Werke gibt W. Seelmsnn im Ndd. Jhrb. 22 p. 91. Beide haben 
ihre Xamen nicht genannt, der erste bezeichnet sich als einen ollen 
Nümärker, der zweite benutzt das Pseudonym Angelus Keomarchicus. 
Zn grammatischen Zwecken sind verwendet worden Vft Dorp van'n 
ollen Nümärker, .Jena IStiH (349 S.) und Angelus Xeomarehiciis Ut'n 
Hangbuttenstrukh, Berlin i8ti2. Karl Valentin Immanuel Löffler bat 
seine Jugend in Tornow, ca. 7 km nnö. von Vietz (a. d. Ostbahn) verlebt 
Nachforschungen an Ort und Stelle ei^aben, dafi der jetzige Stand des 
Tomower Dialektes erheblich von der Sprache Löfflers abweicht Jedoch 
ist es nicht unmöglich anzunehmen, daß die vergangenen 40 Jahre diese 
Veränderung Itewirkt haben. Lüffler hat noch in den meisten Fällen 
gerundete Vokale; ^/ö/;/«" grüßte. Höchte^ Köhe. /JVr<* für, SM hm'^ Böhne, 
daneben aber schecn* schön, Kenicf/^ (miss.) König. Die Schreibung öä 
iEindet sich auch in Wörtern, die ihrer Herkunft nach nie Bondung besessen 
haben: öäwm^ eben, möäki^ mehr, Wbäse^ Wiese. Es ist dies ein Zeichen 
dafür, daß gerundetes qq und nicht gerundetes bereits sehr ähnlich klangen. 
Durchaus unmöglich ist Tüd^ Zeit {p. 47); ein Unding ist gleicherweise 
selbstverständlich das Wort Hokmuotk^, wo eigentlieli wohl nicht leicht rk 
verdruckt sein kann. Solche Formen bieten gegründeton v\nlal5 zur Vor- 
sicht Statt ii steht ee in deenen^' dienen, scheeti'^ geschelieu, heeien^ ge- 
heißen. Anffollend ist tvee^ wie und kann kaum auf spraddicher Orund* 
läge beruhen. erscheint als oo: dhom'^ tun, Stohl^ Stuhl Kaum 
richtig kann der pl. SiohJr Stühle sein. Küiiseijueiit seluoibt Löffler 
joar'^ gar, während die jetzigen Verhältnisse im Werhsei zwischen an- 
lautendem y und g dem 2115 beschriebenen Zustamle gleichen. Un- 
möglich zutieffen kann iorner das bciiwanken zwischen gutturalem und 
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dentalem Nasal bei nd. finghen^ fmden, hingem^ bindein, hinger^ hinter 
entsprechen der jetzigen Aussprache; dagegen bereiten die Schreibungen 
mit nti starke Bedenken: Kinnelbeer^, Kinner ^, Tophinfm'^\ besonders 
ist ünner^* unter (p. 51) mehr als zweifelhaft n kann vor s auch im 
gen. ee's Dn's (eines Tages) fortiaiieu; häufi^^ ist xose^' unser; einmal 
findet sich sogar ga's^ für ganz (p. 145). g schwindet zwischen Vokalen. 
In der Flexion geben einige Formen einen JQteren Spiaehzustand wieder: 
Aar* hatte; daneben der jetzt mehr übliche opt hOdd»^ hätte; das p. p. 
steht in den meisten FfiUen ohne ge-. Für den ind. prt. sind bereits 
gedehnte Formen , ohne Umlaut, gebräuchlich: noam'^ nahm, koam^ kam. 
Verdächtig ist die neben -en vorkommende Endung -et der 2. pi 
ind. prs. und prt.: Jw sict^ (pji. 140, 143), Jie häw'f^ habt (p. 140), 
Jk woart" ihr wäret (p. 143), Jie weei't*^ ihr wißt (p. 32). Für die Syntax 
ist beachtenswert, daß FSlle mit aoc. als subj. Toikommen, was jetet 
nicht mehr möglich ist 

Franz Adam Löffler hat nach W. Seelmann seine Jugend in 
Brügge (5Y, km südöstlich von Soldin) verlebt. Sein Dialekt hat in der 
Hauptsache das Ausgehen des Neumärkischen; er weicht über noch mehr 
als der seines Namensvetters von dem in dieser Arbeit daryestellton 
Sprachstande ab. Im einzelnen finden sich Widersprüche; doch strebt der 
Diditer mit Schreibangen wie domtnan^ doch man (p. 16), siggi^ seid ihr 
(p. 20), üorret^^ Unrecht (p. 13), uggereekt^ ungerecht, Awwuord* Ant- 
wort (wohl für ho"*, aa"), eine phonetische Wiedergabe an. Die haupt- 
sächlichsten abweichenden Vunkte sind: 

o'>oo. er •> lYr {mthr'^ mehr, meren^ waren), or'>?^ar {Uohr^ 
Ohr p. 11), Unüaut davon üür (Ilür'ig^ p. 42); d, tl. a <^töts>gg (Hoa'el"' 
Hagel, yjwi'< Tage, Oa'e«</ Abend), tl. ü^>gg {bedrua'en*' betrogen p. 17), 
Ü.o*>gg {Voa*el^ ^ogel, Soamer'^ Sommer p. 19), ie>ee {leevsie* liebste), 
m>s (O^^ Gänse p. 8, uose^ unser p. 3); vast^ fest (p. 71), acc noch 
als subj. möglich. Möäle^ Mühle (p. 120). etwas später MöUe^; nd tritt 
als nn und als ttg auf, worüber das bei K. V. 1. Löffller Gesagte zu ver- 
gleichen ist. Interessant ist die Form Schaiprr^ (pp. IS, 41) Schäfer, der 
gesait^ : steiV- gesagt: steht (p. 16 im Keim) zu entsprechen scheint, p. 19 
ist SciUöäper^ Schläfer uui ^cftaiper*' gereimt, offenbar recht unrein. 
Nümärker^, wie auch K. V. 1. Löffler schreibt, beruht wohl auf nhd. 
Binflttß, ist aber möglicherweise gesprochen worden (cf. § 64 A. 1). 
Für eine verschiedene Behandlung in den ai- Lauten ergibt sich kein 
Anhalt; meist'', twei'^ p. 132, steiV p. 90; Schnee^ p. 131, /rcÄ" p. 131, 
/.rWi^ p. 107 guckte, it ist <\\< hu erhalten; jedoch zeigt sich Diphthon- 
gieruiijr in folgenden Beispielen: Jlousr'*, douseml" B9, 17, foid faul 50, 59, 
dou" du 51, Bouer^ 57, you^ ihr öfters, bouten*' außen 1^1, sdwuerlich^ 
schauerlich (p. 136). Beachtenswert ist mch^ sieh, fmch^ firfthe. Das 
Verbum weam^ sein findet sich als opt prs. und auch (p. 7 u. ö.) als 
ind. Der ehemalige inf. zeigt noch -dm Wesemi" Wesen (p. 107). Be- 
kannt muten anderseits an Fomen wie Leper^ Löffel, biU^ bischen (p. 3öX 
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SMddm pl. Schlitten (p. 93), xv/rtd* jetzt (p. 3), Honmi^f^ Honig (p. 3), 
Siffi(lxA»n<* Strsußclien (p. 3). 

"Wie das Beispiel des kontrollierbaren Dorfes Tomdw zoijrt, hat sich 
der Sprachstand der Neumark innerhalb der letzten 40 Jahre erstaunlieh 
stark geändert. Es ist in der Tat die höchste Zeit, daß eine Dai'stellung 
der Lautverhältnisse vei"sucbt wird. Nacii abermals 40 Jahren wird in 
manchen Dörfern nichts Zustimmenhängendes mehr zu erbeuten sein. 
Völlig Yerschwinden wird allerdings das Mandarüiche in geraumer 2Seit 
nicht; der Untergrund wird für den Kundigen stets leicht zu erkennen 
sein. Vor allem ist es der Wortschatz, der den ^sprechen« wollenden 
STeumärker verrät; so ist faudd ein mit hochdeutschem Vokalismus ver- 
sehenes Dialcktwort, g^loich Staude. Noch sclilimmer ist das Ergebnis 
beim Sti'eben uacli (xebildetheit, wenn dem Munde eine Joliammbirne 
gelingt {b^r9 Birne und Beere). Befördert wird ferner die Anlehnung 
an das Neuhochdeutsche durch die für den Osten geltende Diphthongie- 
rung; so spricht in Lorenzdorf kaum noch ein jüngerer Bauer das Platt 
der Eltern. Die Gründe dieses Abnehmens des Niederdeutschen sind oft 
dargelegt worden. Wie bedauerlich dieser Vorj^ang sein mag, so bietet 
er jedoch auch seinerseits manches Beachtenswerte und für die Wissen- 
schaft Nutzbare dai*. Der Sprachpsjchoioge hat hier Üelegeuhoit, Be- 
obachtungen anzustellen. £r bemerkt, daß am eisten die Wörter schwinden, 
die zu HGsreiistiiiidnissen Anlaß geben, weil sie zwei Begriffe umfassen. 
Dabei ist zu beachten, daß im Nhd. allemal zwei verschiedene Formen 
vorhanden sind. Auf diese Weise erklärt sich das vorhin angeführte 
Beispiel der Johannisbime ; deutlicher ist es, wenn in einer Keihe von 
Ortschaften das alte hoox9 für Hose durch die nhd. Lautfurm ersetzt wird, 
da man den Gleichklaug mit hggxs Hase scheut; cf. iCrause, Ndd. Jahrb. 
22 p. 17 . . . *ääa gUt als lächerlich wegen der Verwechselung mit Hase«. 
Durch Homonymie erkl&rt sich das Abweichen von den regelrechten 
Lautfoimen bei vaksn wachsen, mit Wachs bestreichen (durch vasn 
wachsen, zunehmen), jjx{nd<) Gesinde (durch jdxiyd Gesinge), Ifuchr lMn~ 
der (durch Injar liinger). Dies Misvcrständnis ist nicht zu befürchten bei 
Jt^drijjr Holländer. Die zu erwartende Form l{e^t lügst (dafür ftnch Hi^isf) 
ist verhindert durch das gleichlautende l^cst liegst; fi^k wird stets 
als fand verstanden, daher kann fing nur durch das Nhd. wiedergegeben 
werden, nur in der Verbindung mit a», wo eui Gedanke an finden au8> 
geschlossen ist, hat sich fu^ erhalten: fi^k an er fing an. dun 
ßitst fließt beginnt durch fütat verdringt zu werden, da fl{tsn vorbei- 
eilen konkurriert Das prt von rggdri raten fohlt als starke Form (dafür 
rg^ttd)^ weil reet ritt bedeutet und man bei dem in erster Linie zu er- 
wartenden riit zu stark ans Hd. erinnert wird. Der Sprachgeist ist nicht 
mehr selbstbewußt genug, Unklarheiten dem gesunden Verstände zu über- 
lassen. Diesen Deutlichkeitsbestrebungen ist der Süden um so mehr 
ausgesetzt, als ihm gegenüber dem Norden das grofie Hilfe- und Schön- 
heitsmittel der Bundung abgeht 
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An Urkimden sind benutzt die bei Riedel im codex diploma- 
ticus Brandenbnrgensis Teil 1, Bd. IS und 19 abgedniclEteiL Doku- 
mente. GroBer Wert darf indessen den statistischen Anfstellnngen, die 

aus ihnen gezogen sind, nicht beigemessen werden, da die Wiedergabe 
der Urkunden in sprachlichor Hinsicht Bedenken PTregt, nntncntlicli da 
oft Abdrücke nach Absciiriften vorliegen. So sind die UrkundfMi, die 
die Stadt Landsberg a. W. besitzt, nach einer gütigen Mitteiluug des Herrn 
Pfarrers Backwitz daselbst nie in den Händen Kiedels gewesen, da sie 
erst spiiter aufgefunden worden sind.^ Für die in lautgeeohiehtlioher 
Beziehung überaus wichtige Zeit des 16. bis 10. Jahrfannderts sind keine 
Zeugnisse aufzutreiben gewesen. Alle Anfragen nach Hochzeits- oder 
Sterboyf'dichten haben bisher keinem Erg^ehnis gefülirt. t^ngomein 
zu bedauern ist auch, duf! das (rlossar dos Abtes des Klosters Paradies 
(bei Schwerin a.W.) Johannes Landesberg^, 1474 verfaßt, verschollen 
ist Nach Hoef er, Mark. Forsch. I p. 160, ist es von Riedel aufgefunden 
und ihm selber überlassen worden. Er beschreibt es als aus 256 Spalten 
oder 64 Blättern Folio bestehend und alle Nomina, die Namen der Yögel, 
der Fische, Tiere, AVümier, Pflanzen, Bäume und die Terba enthaltend. 

Die in der Arbeit durc-h|i;eführte Umschreibung der phone- 
tischen Laute ist die Lautschrift der Zeitschrift für deutsche Mund;irten. 
Ui"sprünglich war eine andere beabsichtigt, die sich au 8ievei:s anschloß. 
Da es aber der Zweck einer phonetischen Schrift ist verstanden zu werden, 
so habe ich um so lieber auf ein eigenes System verzichtet, als die strenge 
Burchfüluxing einer einzigen Lautechrift in einer Fachzeitschrift endlich 
eine Einigung in dieser verhältnismäßig unerheblichen Frage erhoffen läßt 
Freilich hätte ich eine größere Differenzierung der Vokale jrewünscht 
Der rregensatz „geschlossen" und „offen"' reicht für eine melirero Mund- 
arten umfassende Arbeit nicht aus. Das Entgegenkommen des Herrn 
Redakteurs hat denn auch die Bezeichnung halboffener Tokale ermöglicht 

AlswissenscbaftlicheLeitsterneittderniederdeutBchenDialektfoTBchnng 
nenne ich mit Verehrung die immer noch an erster Stelle stehende Arbeit 
K. Nergers Grammatik des mecklenburgischen Dialektes, Leipizig 
1869 und F. Holthausen, Die Soester Mundart, Norden und Leipzig 
1886. Gab d(>r erste Anleit\ing zum iiebevoUeu Betrachten der gram- 
matischen und lautlichen Erscheinungen, so ist Holthausen ein Muster 
methodischer und erfolgreicher Bewältigung des Stoffes. Den Gesichts- 
punkt der Yertiefung der Dialektforschung und des Anschlusses an die 
vergleichende Grammatik gab H. Gollitz in seinem Vortrag vor dem 
Jahrestage des Niederdeutschen Sprachvereins 1886 (Ndd. Korr. XI p. 23) 



' Eine persönliche Ptirchsicht ist mir nicht möglich gewesen. 

* Nach einer gütig^ri Mitteilung Herrn f^rofessor Reifferscheids befindet sich 
ein© Abschrift Hoefers votn .Taliit) 1839 als Hoefers Deutsche Handschrift Xr. 7 auf d«r 
Greifswalder Univei-sitätsbibliothek, Nach der ausdrücklichen Bestinunung Hoefers ist 
Beautzuug nur m Ort und Stelle gestattet Daher muß eine solche tür später aufgespart 
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und pnktiBch in der' Einleitung zu K. Baueis waldeokischem Wörterbuch. 
yomehiDlich die Fordemng relativer Chronologie der einseinen Laat> 
eisdieinungen uud Gesetze ist wichtig. Über CoUitz hinaus ist bisher 
noch keine ndd. Arbeit gegangen.' Und doch fehlt noch ein erhebliches 
Moment in der Behandlung de^ Dialektmaterials: gonauo und pein- 
liche Anwendung der physiologischen Phonetik. Was hier noch 
geleistet weiden kann und in dieser Arbeit kaum erst versucht worden 
ist, zeigen swei bine Abhandlungen ans dem Naebbaigebiete des 
Mittelfrfinkisohen: Josef Müller, Untersuchungen zur Lautlehre 
der Mundart von Ägidienberg, FliiL Diss. Bonn 1900, und derselbe, 
Die Senkung der kurzen i in den ripuarischen und mittel- 
fränkischcn Mundarten, in dieser Zeitschrift V p. 353. Bf^sonders 
lehrreich ist die zweite Arbeit, in der auf Grnnd eines ausgedeluiten, 
zum Teil dem Sprachatlas entni>niuienen Materials, die Senkung des 
kurzen t als Ergebnis kombinatorischer SÜnwiilnQng folgender Kon- 
sonanten dargestellt und ihre Behinderung als Folge eines bereits vor 
600 Jahren (geschwundenen Endungs-t nachgewiesen wird. Freilich 
zu solchen weitgreifenden Untersuchungen bedarf es eines phonetisch 
genau festgelegten Materials. Und es wäre wahrlich an der Zeit, den 
stets mehr und mehr .sich verflüciitigenden Stoff zu sammeln. All© fünf 
Meilen muß eine iStation geschaffen werden; und von hier aus müssen die 
Eftden der Lauterkenntnis über das ganie niederdeutRohe Gebiet gespannt 
werden. Zunächst ist nur eine knappe, durch nichts als ein geordnetes 
Material wirkende Darstellung der Lautverhältnisse nötig, wie es die 
Arbeiten von J. Bernhardt, Lautstand dei- niiickstädf er Mund- 
art, Ndd. Jahrb. XXVIII pp. Hlff., XX pp. Iff. und A. vor Mohr. Die 
Vokale der oldenburgisclien Mundart, Ndd. Jahrb. XXX pp. HOff. 
sind. (Die letzte Arbeit ist übrigens nut Vorsicht zu gebrauchen). Aus 
diesem Grunde gebe ich als Nachtrag eine kurse Übersicht Uber die in 
Handelkow bei Bernstein gesprochenen Laute, die ich der freundlichen 
Mitarbeit des Studierenden an der Akademie der Künste za Berlin 
Liiling und des stud. phil. Hey mann verdanke. In nächster Zeit 
wird an anderrn Orte eine Darstellung der Uckermärker Mundart folgen. ^ 
Als Anhang sind einige Bemerkungen über Wortbildung beigefügt 
worden; leider genügt das Material einer absterbenden Mundart nicht, um 
das große Gerippe dieser Kategorien mit Heisch m umkleiden. Noch mehr 
Trird es verstSndlioh sein, daß eine Behandlung der Syntax überhaupt 
unter blieben ist Wie wenig selbst dem Hd. fern abgelegene Mundarten 
wie das Holsteinsche bieten, zeigt der Versuch von J. Bernhardt, Ndd. 
Jahrb. XXIX pp, 1 — 2ö. Naturgemäß ist die Verbindung der Wörter zum 
lebendigen Satze die erste Stelle, an der sicli die Verhältnisse der Schrift- 
sprache einnisten. Ist doch selbst ein Mann wie Reuter über diesen 
Punkt nicht hinweg gekommen. Als Ersats hierfür und als eine Gabe 



* J«txt E. Madcel (s. p. 9 A. 1). « Im Nd<L Jahrb. 
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für den Liebhaber der Mundart, Tielleicht auch fOir den Fhcmetiker, mag 
die Ueine Br^Bhlimg gelten, die ein Bild daxon giebt, wie man bei uns 
zu Lande spricht 

Es erübrif^t. für viele freundliche Beweise von Tnteresso und reger 
Beihilfe an der Arbeit Dank zu sagen. Vornelimlicli sind es die lieben 
Verwandten und Bekannten im Kreise Landsberg a. W., die mich durch 
Übermittelung schatzbareu Materials gefordert haben. Besonders nennen 
muA ich meinen Freund Br. phil. Kichard Schulz in Landsberg a. W., 
dessen willkommenen Batschligen und tfitiger Anteilnahme an der Durch- 
forschung der Ortschaften ich manchen guten Erfolg verdanke. Schließ- 
lich ist es mir ein an^i^enehnies Bedih-fnis. H(nTn Prof. Dr. Roethe in 
Berlin, der, selber ein Kind des Ostens, mit liebevoller Forderung meine 
Arbeit in den Phasen ihres Entätehens begleitet hat, an diesem Orte 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

Bemerkungen über das neumärkische Mittelniederdeutsch. 

Diese Zusammenstellung gibt einen auswählenden Überblick über die 
von den Nachbarmundarten abweichenden Eigentümlichkeiten des nmk. 
Ndd., soweit «ie sich bereits im Mittelalter zeij?en. Quel!*' <ind die ndd. 
Urkunden, die bei Riedel, codex diplomiiticus Brandenburgeusis, Teil I 
Bd. 16 p. Ui - 99 {Berlinchen, Bernstein, Lippehne), p. 1 — 60 (Arnswalde, 
Kaiienwalde, Reetz), p. 282— 368 (Driesen, Friedeberg, Woldenberg, Tan- 
kow), p. 369—439 (Landsberg, Himmelstädt, Zantoch), p. 440— &24 (Stadt 
und Collegiatstift Soldin) und Bd. 19 p. 1 — 64 (Küstrin, Bärwidde, Zellin, 
Quartschen) abgedruckt sind. Älteste ndd. Urkunde vom Jahre 1328 
(i 18 p. 75 Nr. 23), jüngste vom Jahre 153f) (I 18 p. 519 Nr. 108). 

1. lest erscheint als adv. 11 mal in der Form faste, 1 mal resteliken 
(I 19 p. 15 Nr. 24), als adj. mit e 5 mal, mit a 2ma] (nmk. f^std). 

2. Wiese (mnd. wese und wisdt, wiaeh«) tritt nur Imal als wiaöken 
auf (1 19 59, 92), 11 mal als «mse (mU. «fS', nmk. vf^). 

3. heißen zeigt Neigung i vom praet. auf das Paradigma auszudehnen 
(3 i [1 unsichor p. p. gehydm{\) I 18 485, 69], 9 e oder ei); nmk. hiitn. 

4. Brief hat 11 6 mal ifie), 33 mal e: nmk. fnif; ähnlich »Priester«. 

5. erste ersclieint hänfijj- mit /; nmk. Nebenform /irsta. 

6. Siegel hat Ii mal i, bei weitem öfter (46) e; nmk. xitjl. Driesen 
zeigt auch einigemal «, dagegen nur « Friedeberg; nmk. n. 

7. geschehen, sehen haben in Anlehnung an ziehen (d. Nr. 8) 
11 *, 5 e bezw. 18 «, 23 e; nmk. jQiHitj,, xii7j. 

8. a.<?. in erscheint in 77 Fällen als t, 36 mal als e; nmk. ii. Die 
Zahl vier hat ebenso oft e wie /; das ie der Yerbalendung "ieren (oben 
mitgezählt) zei^t nur 1 mal e g-e^'en 5 /; nmk. ii. 

9. oder tiitt in der Mehi/iahi. in der Form eddrr auf, zu 7* ^ber 
als odder (2 mal adder)\ nmk. gdor. 

10. Altes d (d. h. mnd. 0^) findet sich bei gut stets als «, Imal o 
(1 19 51, 80 goU^m adv.), sonst ebenso oft als o wie als u; nmk. tue 
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11. Für das Terhiltais TOn g-y j- ist lehrreich, daß gegen nur 
3 mal im Anlaut mit g gesehrieben wiid, dagegen 9 mal mit y y)\ 
umk. j- vor palatalen Vokalen; mkl. und holst, auch hier </-. 

12. jeder entwickelt 2 mal anlautenden Konsonanten (gydem dat 
sg. sw. T 18 351, 102; I 19 59, 92), sonst »-; nmk. jiM^r. 

18. Mühle zeigt 6 mal Konsonantendehnung; davon stammen vier 
IWe aus hd. ürkanden, Beweis für die Qaelle dieser LauterscheiniiDg; 
2 mal tritt die als Yorstnfe roranssusetaende Form maifm (1 18 46, 67; 
I 19 26, 44} auf; 15 mal molefn) ; nmk^ m^. 

14. Der Name Strauß hat meistens -tx (8 mal, 6 mal [in einer 
Urkundo I 18 501, 88] /^fy-uxr): 5 mal fs^x), davon 3 mal mit hd. Diph- 
thongierung: Straus (in einer Urkunde X 18 429, 84); nmk. Mruuts. 
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K. Nerger, Sprachliche ErläuteruQgen iu 'JY^men von Fr. u. K. £ggers. Breslau 1875. 
W. SohnUe, D«r Tokalisnras der WMtAliscb-inlrkisdieii Mundart. Bdtriigo sar Oe* 

schichte? Dortmunds. Hoft IT und TTI pp. 1 -80 Dortmund 1S78. 
Riedel, Novus codex diploroaticus Braudeuburgensis 1 18.19 mnd. UrkondeD der NeumarL 
Anonym (Karl Talentin Immannel Löffler), Wt IK(rp. Van^o ollen Nfunärlrer. 

Jena 1868. 

Angelas Neomarchicos (Franz Adam Löffler), Ut'n Haogbuttenstrakh. fieiün 1862. 



TeneMknb tor AlkklmniiM. 

Loppow, Dorf bei Landsberg a. W.^ Qnelle für die Arbeit 

= Heinersdorf, Dorf nw. von Tjand-sberg a. AV. 
~ Aussprache der älteren Ooneratiou in Loppow. 
» Soester Dialekt (West&Ien). 

= CTliiclcst-ultcr Dialekt (Holstein). 
=> Tornow bei Soldin, H«imat K.Y. I. LöfElers. 
■=>Zantoch bei Landsberg a. W. als Verti-eter des östlichen Dialektes. 



lo. 
Hei. 
a. Lo. 
Soeet 
Okikatdi 
To. 
Za. 

af». =■ altf rieaisoh. 
agB. » angelaSdiinsGfa. 

ahd. = althochdeutsch, 
altm. = altmärkisch, 
as. — altsäcbsisch. 
bmn. — bremisch, 
frf?. — friesiiich. 
frz. — französisch, 
goi SB gotisdi. 
grch. — griechiRoh. 
bpom.~ binterpommei'scb. 
idg. = indogermanisch, 
it. = italienisch, 
lat. =3 lateinisch, 
mhd. — mittelhochdeutsch. 



md. s= mitteldeutsch, 

me. = mittelengliacb. 

mkl. = mecklenburgisch, 

mnd. = mittelniederdeutsch, 

mnld. = mittelniederländisch. 
mpom. BS mittelpommersdi. 

ndld. = niederländisch. 

Ods. = oiedorsächsiscb. 

oe. a neoengliadi. 

umk. = neu märkisch, 

oidb. — oldenburgiach. 

opr. » ostpreoBiscb. 

prigtt. s prignitziscb. 

rip. = ripuarisch. 
samld. = samländiscb. 



uckerm. — aokerniärkiscb. 
wald. SS valdeckisch. 
wutf. westfälisch, 
wpr — westpreoflisob. 



0. = contra, dagegen, 
cf. SB yeri^eiohe. 

p. — Seite. 

p. p. = participiom praetertti. 
stT. =8tark«e Yerbnm. 

8. V. = 8ub verbo. 

8WV. — schwaches Yerbum. 

tl. ~ tonlang. 



Fhonetigche Einleitimg. 

A. Tokalismas. 

I. Kurze Vokale. 

§ 1. Dio Kntninrlunii hat den Reichtum fle.s neuniärkisehon Voka- 
lismiis sturk l)e.schraukt; gerundete Vokale finden sich nur in vier Fällen: 
^ vor /, oi in koin Kühe, hQtdhüü Hottehü und an: ferner natürlich {>, ?{. 

Die kurzen A^okale, 1. velar t{, g, a, 2. palatal q, i, werden ohne 
ZungeuBpannung und ofien gesprochen, gemäß der norddeatschen Aus- 
spiraohe des Nhd. Ein geschlossenes o tritt nur vereinzelt anf ; (f, falls 
es gesprochen wird, unterscheidet sieh nur wenig von ^, die Lippen- 
runduni^ ist sehr f!:prinf?. r bedeutet einen Vokal, dessen Zunfrenstellnng 
einem geschlossenen e und dessen Lippenstellujig einem offenen r ent- 
spricht j er kann als halboffenes e angesehen werden; sein Vorkommen 

2 
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besohränkt sich auf den ndnUichen, besonders aber den Östlichen Teil 
des Kreises Landsbeig a. W.; an dieser leisten Stelle wird auch das breite 
e (of) als erster Bestandteil des Diphthonges mu gesprochen. 

II. Lange Vokale. 
§ 2. 1. Yelar: uu, oo, aa. 

Ulf, 00, aa sind «;esolilossen, mit straffer Zunge]i<f> »nnung: ist 
offen, ahci nicht oline Spauiiuiigj ist daher nicht su dunkel wie das 
dän. Oft = scliwed. a. 

Die Tokale. 









1 t o 1 


Palato-guttural 


Guttural i 






eng 


weit 


eng 


weit 


eog 


weit 




ungftnmdet 


Ii 


f 










r\ 


gerundet 


m 


m 








H 




ttn^nindet 


eee < 


1 




a 




aaa 


f-f- 

a 


fSenindct 


öö 








000 i 




y, 

5' 


unigerandet 








a 






a. 


gerundet 










M 





2. Palatal: ee, (^(^, ii\ ii ist geschlossen mit höchster, te geschlossen 
mit etwas tieferer Zungenlaute : ff ist offen, mit etwas Spannung wie pp. 

fccp bedeutet die Länge zu rr. (ki ist gleich den dän.-schwed. n\ 
of) = ää mit Umlaut Dieser Laut findet sich im Neumärkischen nicht, 
ist aber im Gebiete des Ndd. sehr häufig. Im nördl. Teü der Neumark 
und in ndd. Dialekten mit strafferer Zungenhaltung spricht man dafür p$t 
die Länge yon ^. ö>^e mit Bundung; ^,^4iü der Umlaut zu. f^, tm 
(Zangenlage von e, Lippenstellnng von >). 

in. Diphthonge. 

§ 3. Mit Bandung: au wie im Nhd. der Bühne; oi entspricht 

einem kurzen, offenen o mit *- Nachschlag; das üstl. von Landsberg ge- 
sprochene cm, (i- Umlaut von au<.u) setzt sich zusammen aus einem 
mehr oder weniger offenen c mit nachfolgendem Imlb vokalischen u. 

ai hat die Aussprache des Nordd.; tti, qi entsprechen dem mi, (^\ 
dagegen bedeutet « + halbvok. «e* bezeichnet ein geschlossenes aa 
mit schwachem f- Nachklang. 
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IV. Halbvokale. 

§ 4. 9 ist ein sehr verschiedener Laut; vor n, w, l hat er 
i'-Färbung: vor r zeigt er den Klanir eines nffenen r: lünter volaren 
Vokalen nimmt er die Tonlage eines ticlleu a an, ohne das ^/ je 7x\ er- 
reichen. 4 hält sich zumeist in der velaren Region, es ist oit gleich 
einem übeikurBen geBohlossanen u (-•«»). 

U. Koiisonantisiniis. 



Die Konsonanten. 





Lippe 

bilabial 


nlante 

labiudAntal 


Zungenga 
Koronale ArtiknlatioD 

pcwtdeotal i giagival 

i 


amenlant 
Dorsale A 

präpulat. 


e 

i4ikiiilfltioifi 
postoll. a. 


Ter- 1 

Schluß- 
4, laute 1 




ph 




td 








*> 


b 




d 


1 


gm 


«• 

« 

!ce Reibe- 
u 

<S lauU; 




stl. 




f 1 






C 


X 


Sttk. 


w 


V 


d 




3 


3 


Zischlaute 


^stl. 






SS 








sth. 






Z:i 








o Nasale 






n 




V 




"»^ Laterale 

S --^ - - - 














e 

IB Zitterlaute 








r 







^ ?>. Der Konsonantenbestand des Mnd. hat eine Schmalem ng- er- 
lahreii durch den Verlust der bilabialen Spirans w, ferner durch die 
Verhärtung der gutturalen Keibelaute zu Explosiveu. Eine beträchtliche 
B«reio1ieruiig hat sieb auf dem Gebiete der «eft-Lante Totlzogen, abge- 
sehen Ton dem einatgen Fall des verb. xal für as. sksl, mnd. schal und 
sal mit unerklärtem Wechsel; aus jeder Verbindung eines r mit fol- 
gendem .s entstand n und in stimmhafter Umgebung der dem Ndd. bis 
dahin völlig unbekannte Laut ; , d.h. stimmhaftes Die weiteren Ent- 
steh ungi5bo(iiiif:;uügen dieses seltsamen Lautes sind noch nicht zu über- 
sehen, nur ist die Zunahme vom Westen nach dem Osten des ndd. 
Spnushgebietes offensiditlioh. 

2* 
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L YerschluBlaute. 

§ 6. 1. Labial: b sth., p stl. bilabialer Verschlußlaut, b stimmlose 
leuis hinier 

2. Dental: d ist der sth., t der stl. postdeutale Yenchlußlaui 
Als stimmloser Laut ei-scheint d hinter pbon. d. 

8. (Tuttnral: 

a) l^üiatal: Der präpalatale sth. Explosivlaut und der stminilose 
entsprechen dem nhd. Laut in gi, ge, kiy ke\ 

b) Velar: Die Zeichen k* bezeichnen sowohl den postpalatalen 
als den prävelaren VerscbluBlaut (nhd. ga, ha'^ go, gu\ ko^ ku). Stimm- 
lose lenes g\ g^ kommen nicht vor. (Aus praktischen Gründen ist diese 
Scheidung für den Druck aufgegeben worden, jf* und wird in der 
Kachbarschaft palataier Vokale und vor i^n,nv gebrochen, et §§ 224, 225.) 

II. Reibelaute. 

§ 7. 1. Liihial: / ist der stl, / der sth. labiodentale Beibelant 
Bilabiales w findet sich im Dialekt nicht. 

2. Dental: Eine post- oder supradontale sth. Spirans mit redu- 
ziertem Keibegeräusch rf, die als Entwicklungsstufe zu dem im Norden 
der Neumark vorkommenden Übergang von intervokalischem <f in r an- 
sosehen ist, tritt in einigen wenigen FSlien auf. 

3. Guttural (Teilung wie bei den Bxplosiven): 

a) Palatal: sth. stl. c (nlid. *cÄ-Laut); 

b) Velar: sth. g, stl. x (nhd. ocA-Laut). 

in. Zischlaute. 

§ -S. v ist stl., t sth. postdentale Sibilans; in stimmloser Umgebung 
kann als sti. lenis x erscheinen. 

S wird mit lebhafter, i mit geringerer LIppenvorstülpung gesprochen; 
beide Laute treten als durchaus einheitliche Gebilde auf. 

IV. Nasale. 

§ 9. m mit bilabialem, n mit postdentalem Verschluß; daspalatale 
wie das velare n wird durch ^ wiedergegeben. 

V. Li<iniden. 

§ 10. / wird im vorderen Teile des Mnndrarimes hervorgehracht, 
ist daher ein heller L<iut; das tünemle / hat »-Färbun^^ /• eiitäteht unter 
lebhafter Vibration der Zungenspitze; das Zäpfchen -r (phon. R) wird als 
fremder Laut empfunden ond als geädert verspottet. Auch das halb- 
vokalische f besitzt, wenn auch geringe, Vibration; hinter Konsonant 
tritt / nie auf, sondern nimmt den offenen, liberkurzen Vokal f als 
silbenbildendes Element an, geschrieben ar. 
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VI. Einzplnes. 




§ 11. Der Einsät?: der Vokale ii^t leise, wio ans tol^endon Reispiolon 
erhellt: a-met/a am ¥j\iii(dy jistii-raavnt gesteru Abeiid, fusla-laamt Fa.str 
nacht, hgr'hees hordi einmal; cf. dadurch entstandoie Konsonanten» 
TOTsetzungen: mggria Aisoh, n^pk Iltis. Um so auffallender ist der 
regelrechte feste Einsatz bei vorhergehendem < es: < {s dgx 's ist doch. 
Der gehauchte Einsatz wird mit h wiedergegeben. Die anlautenden ein- 
fachen Teniics p, t, k werden mit diesem Hauchlaute gesprochen, eine 
Bezeielmunf: wird dafür in dieser Arbeit nicht angewandt. 

Silbeubildung der Nasale und Liquiden wird für gewöhnlich nicht 
angedeutet Jedoch ist eine Beaeichnung nötig, wenn eine tönende 
Nasalis oder Liquida auf einen Yokal ohne den Gleitlaut a folgt und 
um die dem östl. Ndd. charakteristische 80benbildung in den Endungen 
-em und -ein statt -eren {-etm) oder -re» {-hn^ zu kennzeichnen 
nmk. pttrtf^ln : wald. pi(rts9bn). 

Sonstige Zeichen: Ein kleiner Kreis oben hinter emeiu Worte be- 
zeichnet üichtphoitetische Schreibung, z. ß, gütt (Scha.) gnötU^rn^ = nmk. 
gn(^(^t9m. Die phonetische Schreibung wiid für moderne Mundarten 
soweit möglich angestrebt a bedeutet a mit r- Artikulation, « Stimm- 
losigkeit, . Reduktion des Keibnng^räusches. 

§ 12. Die laniTOii Konsonanten des Mnd. sind zu Fortcs herab- 
gesunken: hiddf^n > bidi( . -^"uc^en > hehbon > hebni, Doppel^^chrei- 
buii^' eines Kr'n.sonantuu bedoiitet jetzt wirkliclie, durch Synkope eines 
V^okals hervorgerufene Gemination, nn ist also gleich m-//, U ist gleich 
t't^ jedoch mit BSzplosion nur des letzten /. Fostkonsonautische Gemi- 
nation von Liquiden oder Nasalen bildet mit dem ersten Bestandteil ge- 
wöhnlich eine Silbe, z. B. individuell nakmc nackend. 

Akzent. 

§ 13. Die Mundart ermangelt jeglicher niusikalisciiea Akzentuierung; 
eine stimmliebe Uodniation stellt «cb erst im Affekt ein. Doch zeigt 
der Klang der Sprache auch dann geringe Unterschiede der Tonhöha 

Zu einer genaueren Feststellung fehlte gcnügtindes technisches Verständnis. 
Die Betonung ist stark exspiratorisch ; die alte Unterscheidung von Haupt- 
und Xeht nton ist daher ausgegeben und nur noch Betontheit und Un- 
betuntheil vorhanden. 

Der Akzent des zusanunengesetzteu Wortes oder Satzes wird falls 
nötig durch den Akut (') bezeichnet, der Zirkumflex ( ) bedeutet zwei- 
gipflige, steigend-fallende Betonung. 

Artikulati II nsbasis. 

14. Die Artikuiationsbasis ist i^t>f;( nüber der norddeutschen Aus- 
sprache wenig verschieden. Die ZungenlMge befindet sich in der Indiffe- 
renz in etwas zurückgezogener Stellung. Die LippentSti|i^eit ist gering 
(Fehlen der Bundung, teilweiser Schwund von intervokalischem v). Die 
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Zunge artikuliwt gegen den Oaumen weniger krSftig als g^n die Zahn- 

fleischhiigel (Schwand von inilufalem und velarem spirantischea dag^en 
im allgemeinen enerpsche Bildung von «/: kräftiges Zungenspitzen -r 
besonders cl^jMaktoristisch). Der Kehlkopf wird lebhaft benutzt; jedoch 
ist seine Tätigkeit im Wortausiaut gering (imper. *bUiv> bUif \ im Sandhi 



Einte Abteilung: Lautlehre. 



A. Sntwifiklung unter dem vollen Tbn. 

Kapitel I: Die Tvlnle. 

1. Absclinitt. 

a) Die kurzen Vokale. 
a. 

§ 15. Hnd. a erhält sich in geschlossener Silbe: lapk lang, xeU soU, 

nani nahm, kam kam, Smal schmal, flas Flachs, msn wachsen, grtu Gras, 
vtata Metze, ffraf Grab, halftar Halfter, rat Rad, ampln nach etwas streben, 
a/^c, al^e Scheucbrui für Gänse (< frz. allez?), blafn bellen; klam kalt, 
erstarrt. 

Autu. l) fun vou ist uoüL stihi gebiauuhlich, donübeu tiibclieiut iu der jüngeren 
Sprache das nhd. fqn. 

2) draspy f. 1. Trospc, 2. (unter aufAiiU'uik'f ntdeuhingsübertragunj^) Wvr.[<Q ;_;eht 
auf ein mnd. "drasp« zurück, das zu mnd. drespe im Ablaut e (») : a stellt; ebenso 
rtfpAtw f. Rebhuhn (mnd. nphön ; mhd. rSbhiion); et ahd. wSMn : aa. waron wlhreo, 
mnd. bere : htm Bär; als lautliche Entwicklung ist wohl mbofiMaea daa a m und. 
bareo : bereu tragen; doch aocb hier is^t Ablaut mögliob. 

Unüauts-e. 

§ 16. a) < as. e > mnd. p> in geschlossener Silbe: rnn(s(9) ni. 
Mensch, trectdr Trichter (lat. tractariu.s), hrls hölHsch (as. heliia Hölle), 
SqUn schälen, trßu zülilon, ^epin schöpfen (a.s. .^kepiuan), sm^ky schmecken, 
kqmm kämmen, x^yy sagen: piek m. Fleck (lat. plaga, mhd. pflac, plac, 
mnd. blek m.; mkl. plak, pUtky, gött. plak^ altm. pl^k) — 1. Sohmutsfteek, 
2. Platz*, ^£«9 f, Axt (mnd. exe, as. akus, got. aqizi); l^gy legen, anSn^Un 
anschnallen; x^ffp sengen; br^ffff bringen (as. Hei. Kon. brengian, 
Gott, bringan. ags. brengan und bringao, afrs. branga, brenga, bringa, 
mhd. brengen und bringen). 

* Auin. 1) cf. fUtx ni. Ort, Fleckun ^uiki. flax n.). 

mk m. Füek (mU. /Ii»; mbd. vl«o). 

2) Auch die Formon ft^lsf hältst, md-f macht, fcjsf fd faf't (2. 3. sg.) gehören 
hierher; sie sind nicht aus *hqlst etc. entrundet, da ht^Un und dio Tooläogaog später 
ist als der «-ürnUmt (ef. as. heldis 8. ttg. blltst). 

b) Infolge Falatalisiemng durch folgendes 1* entwickelt sich e > « : 
löschen trs. (ahd. lesken); cf. > i § 19; durch n : hin» Henne (mnd. 
henne, hinne; ahd. henna mid heninna zu hano Hahn). 
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§ 17. <B&. ä>^: Fell, hi^t Knecht, fßt Peld» Weg, 
Welt, h^lm Helm, Sb^ Speck, l^e leer, h^pm helfen, j^n gelten; 
ftt^ mek meck meck. 

Anm.: (banden ist, wie am ihm neben em zeij^t, nicht Entsprechung des as. thana 
(got l»aaa), sondern als Aogleichuug an das aus moJ. uma entstandene am ihm auf- 
znbaaen. 

§ 18. Durch Vokalhebnng yor Nas. >t: h^ffat mfinnlichefi Ffeid 

(ahd. hengist, ags. hengest; schon mnd. hingest neben hengest), M(mif 
Stinini(> (as. st6mna, nmd. stemme, mkl. at^mmj^ i^mp Schimpf (mnd. 
schemp). 

§ 19. Durch Palatalisierung hinter (/-ir>j-)> (: fistwn gestern 
(Soest f-j^^i«, mnld. gisteren); cf. ne. to ;;ive, dän. give, schweti. gifva; ags. 
3iest<*jeasti- (Sievors ags. Gram. ' § 75); farl{^i erlöschen (ahd. irleskan). 

§ 20. < as. * > f. Aus Analogie der obliqueu Kusiis (mnd. spil : 
speles, daraus nmk. nom Sb^l-, cf. Xerger, mkl. Gram. § 30; mnd. e ist 
nodi nidit hinfi^: %/ Spiel, Sm^t Schmied, m^t mit (as. mid, met, mnd. 
mit, mede, met), ial^ Inlet (brem. arokL ^^^d^), n. Sieb (pl. x^), 

§ 21. < as. » > f infolge Brechung vor l + Eons., mm, m + Kons. 
»+£ons. und selten vorEonsonantengrnppe; über Brechung vor r+Kons. 
ci § 69. 

srelln .schwellen, mrlk Milch, kanu lj f. Kamille; m^s m. Mistf< ' niihs), 
Jrkij lecken (as. likkön); ihm, sv^mm schwimmen ; vrffktj winken, kr^i^l 
Klingel, rpm rinnen, shr^ykslf äbr^ffsl m. Heupferd; i'leck. 

§ 22. <as. »>i: glii n. Glied, ooanl^i Augenlid, v^va Witwe, 
Fisch, r(b9 Rippe, if^ Wild, t(t9 Zitze, midn mitten, kiik n. altes Weib 

(ags. cwir, ahd. quec, as. quik lebendig), (k ich. •.(tn sitzen. I(gf/ liegen, 
.vi^A'{7/// sj) ringen, singen, (fr(nxH hämisch lächeln (zu j^m»» greinen); 
(j^stl f. Distel, Carduus (in vielen ndd. Dialekten mit 

Anm.: as. wi>-mnd. wi, wa>^cu: (k nists vniöte (an. wissa, mnd. wiste, wüste), 

o. 

§ 23. <as. o>^: k^p m. Kopf, pot^ m. Topf, osd Ochse, f^s- Voß, 
Eigenname, gt^U Gold, holt Holz, rpp» m. Roergen, Kdlle ( < mlat. rotnla), 
drppa f. Tropfen, lof Lob, honwk Honigs hodn Buden, Fuß- und Erd- 
boden, troc Trog (inhd. troc), sd{)f^ m. Staub, v^l wohl (as. wela, woia), 
mqi^ wohlig, klQpm klopfen; ^{dk m. halb erwachsenes Schwein; m^l» f. 
Mulde (mnd. molde, molle). 

Anm. 1) Amiib tqip in diemi' Bedeniung, mtss.; Eiaiselial« moht mehr gebriloeblioh. 

2) fqs Fuchs selten. 

3J gemeinndd. aiqf (omk. !^dqf) verdankt ^ dem für das Ndd. anzusetzenden 
a-Stamm (germ. *6tobas)f anders goi stabjns, «hd. stabbi, stuppi; cf. ags. supan, ndd. 
MiMpf» : nmk. »^t nhd. SvfT. Beachte nbd. Kooblanch: as. Unilök. 
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§ 24. < an. a-\-ld, lt > o-\-..: {>/f alt, k^U kalt, h/^Un halten, hoQnm:.<^W 
Hohen walde, Dorf im Kreise Landsberg a. W.; Sm^U Schmalz, x^lt Salz. 

* Anm. 1) Riedel I 18 p. 371 stebt io doer Iateioi»oheii Drknode vom Jahre 1300 

Hoenwolile; cf Arriswoldc irti T.aiidbuch Karls IV. (FiJicui p. 31). 

2) (Ii hri/j fqljH (ebeufio mkl./^n) die Hände falten (mud. voldeu; über j cf. § 179a>. 

3) ii zbigcii unter nhd. Eianofi: bah Md, jMott Gewalt, J»8daU GeetaH; nhd. ist 
inaU Habe (dodi iM^/teoA), «ob» Wall«. 

§ 25. < as. o > /{, besonders vor II, / + Kons.: did toll (41s. dol), 

xid sollte (as. skolda), j9hnlpm geholfen, psviilln geschwollen, jajvlln 

fjc'jolKm: miixtd mochte (as. moht«, inahta): durch Ausgleichung mit der 

üiupjpe der Praeterito-praesentia iam konnte (as. konsta). 

Anm. l) ik voUte entwiokeU bereit» im Ab. <» ans « unter der ESswirkaog des 

halbvokalisoben tc: as. welda, walda, wolda. 

•J) sdrtilc Strolch zeigt ebenso oft 

,i) am ihm (mnd. ouie Düben ome, < nink. pm) iofulge Satzuubetontbeit. 

4) üoerlEiärt ist die Debnang wa «m in nuai m. Best, ruu^gr^ roetig (of. Kreis 
Jeridiow I : nmU), 

ö. 

§ 26. < ab. 0 mit folgendem f>*{f>e durch Entrundung; rek^ 
Böcke, k^iar Küster (mnd. köster, as. kostiöfiri), .^d^kar Stö<^e, pQt» Töpfe, 
dfei9r Tdohter, fr^ Frösche, frfsfdrie frosterig, frostig, p^ka Pölke, fgUn 
FttUeH, i^rn schütteln, rpta Rinne (mnd. rdnne), tfft^k Säufer (zu Xfff 
Suff), m^br Müller, Ü^tl Schü.ssel. 

§ 27. <as. a -f Id, It mit folgendem />*(/+..>('+..: (^br Altrr, 
iiitcr. rbrn Eltern, kebr kälter, Vi^br Wälder. Daß (• aus H und nicht 
direkt wie im Nhd. aus a mit Umlaut ontütaiuion ist, ergibt sich aus 
den Naclibarmundarten (cf. uikl., wstf., holst \ibr). 

u. 

§ 28. <as. u>u: buksn pl. Hu.sen, bn{iil Brust, bi{s Busch, pi{b 
Viasche (fns. bontoille), ti^n» Tonne (as. *tunna), tuijj Zunge, ^i{m SÖnne 
(as. sunna), »«^9 f. Schlafmütze (von mlat nonna Nonne), wiftt» Wonne, 
v^lf Wolf, A»(f» m. Fießtrog, kn{m krumm, fi{l voll, S^m stumm, tluni 

dumm; (jh{7njrn glimmen (ebenso Soest), pi{lbrn poltern (ebenso mkl.), 
.sfnd^m nhd. dial. schliddern, sbiikn speieti: jrvtnnt jjewonnen. jaffvfimm 
geschwommen; xfit/fj sangen, hidpin halfen; insbunii oijisperren (s. Idiot, 
s. V.); di{njr Donner (as. thuuar), rut^i Fußschemel, piilsbr Polster (cf. 
altn. bulstr : bolsti), trt{mln trommeln (ebenso mkl.), dfiil{c drollig, 
(md.) pochen, schimpfen, Sdt^ t Stollen, m. KnoUe, jung, 

fi^car locker, xt^nst sonst, jmxt^nst umsonst 

Anm.: trmf-j f. Schlafaiiit/p scheint von Tantr> abgeleitet ZU sein. Zur Erkläi-unt; 
des Vokalwandels kann umd. mute Heiliger (< seute < UA. eaactos) einea Anhalt geben, 
deseen Ü infolge ünbetontlieit des Woitee vor dem UDoiltteltiar folgenden Namen des 

HeiUgen zu erklären ist. Auf dieselbe Weise ist das i in niud. hillig heilig (<#) auf- 
zufassen. — Zu tiintj gehört fnniU{c verzärtelt, zärtlich, faritmtln veizärtoln. 

§ 29. < as. u>o infolge Brechung vor n: jQijd Junge, dagegen 

jmjk jung. Erklärt sich das p in x<j( Suff auch lediglich durch Senkung 

des u vor dem folgenden Konsonanten? Sollte w^f a- Stamm sein wie MQft 
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§ 30. < as. u mit folgODdein i>*ü> f durch Entranduiig: kriba 
Futtertrog (mnd. krftbbe), niki/ Einfälle, Launen (Soest m(hf), in(l m. Müll, 
wiffo f. Mücke (as. muggia), .^i/jl Schlingel (mnd. sltinf:;el), hWct/f -Im* 
kleine Weile (dim. zu htsa). jyif i Pfütze (aber waü. pöt^ : as. putfj) /.//> f. 
Kälte (altn. kull>e), farkiUn erkälten, hiß f. Hüfte (mnd. hüt, iuitie), 
r^ijbroot Roggenbrot (mhd. rückfn adj.); im um (as. umbi, mnd. ttnun«, 
mkl. ^m)\ kernst kommst, kirnt kommt, hido hätte, mict» möchte, vin 
würde (aber v^h opt wollte). 

Anm. 1) as. w!~> mnd. üz-> nnik. :> /: ilsn zwischen (a& tviskan, mnd. tfriskem, 
töakea, Soest tifskp)^ et Soest »^8t9r (ebeoäo niki.) Schwester. 

S) n. ^ • > amd. ü dnn^ Bunduag vor / -\- Lab. : x\lf^ selbst (n. ailf > mnd. 
•älf; mkL ««Ihn» »iilf^ taUt\ «Iber (as. silabhar, mnd. sCUver, mkl. «^»r). 

b) Mt «•ilaiiw Voküt. 

Die Tonlängung oi*fo1gt im Kdd. in ofiener Siibe and wird nicht, 
aufier bei r, durch den folgenden Konsonanten Terursacbt, wie z. B. im 

Mittelfränkischen. Über r <rf. den 2. Abschnitt. Dabei erfolgt Senkimg 
der Vokale höchster Zungenstellung { und i{ (oder sogar i und «)> c und o. 
Eine abweichende Stellung nimmt das Woj^tfälische ein. das auRor bei e 
in gcwiss^eti Füllen die Vokale nicht senkt (/r -'p, |>{a). Das Waldeokische 
bietet hierzu die Voi-stufe dar, indem es ( und i( aus Vokalen mit weiter 
Aitiknlaticm am engen steigert, > u. Vgl. hierüber H. OotlitE in der 
Einleitung sa K. Bauers waldeckischem Wörterbuch pp. 5f. 31. 43. 

Im Nmk. bleibt bei a, o (u) vor j und v die ur^rüngliche Qua- 
lität erhalten, 

Tl. a. 

§ 31. an. a- > mnd. ä ^ etwas v(>rdumpftt'iu ti ^ iimk. oo: ho{m 
ni. Haliu (as. hanoj, f^tuf f. Faluit' (ahd. /amo in.), i^fh Schale, Hülse, br\Hjka 
t Flacbsbredie (mirk. bmak»), l^K^hj liaken, pff{^ rundes Weiftgebäck, 
SQQm Scham, d{f^l Tal, a.Lo. ^gl Zahl, vggthks f. (mnd. wadeke) Molken, v^t»r 
Wasser (wstf. mai») Wasser, pffM^shr Pflaster (metliz.), kahl (ahd. kalo, 
flektkalwer): yifijps gaffe, rnopj iuff(>, m^oi*» mache, l^^t/n laden, got. l.hla|»an, 
2. laf>on. nigoln mahlen (got. malan), }imh( holden fmnd. halen), ^i^ol'O hoch- 
stakeu, k^mkin mit Feuer spielen: liovin lu. Fmchiblase (inhd. hanie), brooxn 
Dunst (mhd. brasem); krt^xa f. Quese, Blutblase (mnd. nuese, gütt quese** 
(et sehwed. quäsa quetschen), mkl. kveet\ aus der mnd. Nebenform *qiuii»e; 
cf. mnd. swer : »war schwer) ist auf Grund des mkl. w eher mit altem ä 
anzusetzen. 

Anm. 1) Af^ifiM Hahn war ur.spriin!;!ifli zwoisilViitr. pV.onsn 8> li.iiii ; clihl \m<\ tuiil 

erklären sith auü der Analogie oblwiaor Kasua, ebenso grtiqm Gi-am (aber yram gram). 
Zahn wie dqt^x biernaoh aadi UfipH lahm; kahl ist früher Kweiailbig gewesen. 

Der AdSglcichung entzofien halM?n sicli blat Blatt, graf VtYz\>. rat Kad, "fa/) offenes 
äpiod, äak Dach, fak Fach, gra» Uraa; Atnal u. a. Das letzte überträgt tteinen kurzen 



* Dieaer Wechsel von gatturalem und dentalem n ist ein Aaceicheq («r vorher^ 
(Sehendes pahtalea k (=i»'> of. § 6, 3), 
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Tokal sogar tu die Flexion: smah \)\., .^tnabr comp.; «bmiso nafo, «wtwnaB und Üant» 

pl. starr vor Kfilte. xaal Saal ist iihd. 

2) mqul f. Magd (< uiaged) muB fiühzeitig 8chwund des </ eilaureu haben (cl. 
$135), da sich soost die «-Qualität eriialtea hätte. Cf. Jeridiow I: määdebqre Magde> 
lurg, obwohl sicli sonst in den Doi-fmnndarton stets -Mg' und Ott gegenttbanteheil} 
Z. B. hdagil : haal Ilagel (Kraus.', Xctd. Jbrb. XXII p. 15). 

§ 82. V(»r <j, r (uhQi deieu Verhalten cf. § 216 und § 150)>art: 
xatt» Säge, vaan, pl. vcuirid Wagen, dniabaitt m. Hosenti'äger, drau^ Trage, 
mem 1 i^naeai^, maapi m.) Magen, kha» Klage, naal Nagel; haav\k 
Habicht (mnd. havak), graavn Graben (<sf. § 150) graben, Sa»am sehabea 

Anm. 1) j^hoP geschlagen ist nidit Mis aa. giahgan entwkkelt, sondem mit dem 

inl as, slahan > /J/oon ausgegliclien. 

2) In kvaakrf quaken hat das ononiatopöetische Prinzip des reinen aa- Klanges 
erhaltend gewirkt. 

3) Bei StQC achlage deutet die VokaUtrhung auf Dehnnug und spitere Eürsung, 

cf. § 317. 

Tl. eK 

% 33. < as. e- oder luinmgelaatetein a- mit folgendem i>^^: k^^tl 
Kessd (got katils), ^xl Esel, l^fpsr Löffel (mnd. lepel, leppel), h^q/U Hechel, 

Schettel (a& dmpil), n^^^a Nase, iie^b pl. Nägel, M^^dar Blättor, 
j^i^fxar Gläser, /f^ia Zähne, /«c^ty Mädchen (<*megedeken), b^rtar (a.Lo.) 
besser, dq^hfr Dächer, f^qk^r Fächo]-. rerm tu. Rahmen (mnd. mhd. ram. 
rame; rem, reme); t^^mm zähmen, b»v«^^dn in Bewegung setzen (mhd, 
bewegen), m^qkln mäkeln, tadeln, Ä^cyw heben, kl^^t9r{c von unordent- 
lichem Äußern, mit Fetzen versehen (cL wstf. klaai9r Klunker); kn^evl 
Knebel; ft^ Hegel, j^ijd gegen; Sm^ m. Schmiel (mhd. smehele; Kluge 
setzt smSlehe an). 

Tl. c. 

§ 34. <as. e- > q^: ^m^rl Schwefel, mqel Mehl (as.*mehi), hrdor Leder 
(ahd. leder), ve^d^r Wetter (as. wedar), epvn eben (as. ehan), jVc/ gelb (as. g(Uii): 
mqetn messen, fc/:än fegen, jcrrn g'eben. sufefn schwelen (ags. swelan), %'/rf 
Zecke, h^^49r(k Hederich, bnnUr Bretter, fhd^r Feder, kn^^ifl Krebs, r^vl 
Nebel 

Anm. 1) kre^ln tn. und refl. quälen; iis. •iu(*lim intrs. und qaeUian tra. veniiiioheii 
»oh im Mnd. bis di»; Form quellen überhaupt verdrängt wird. 

2) dfeäi tut tiitt bereits im Mittelatter mit der Tendeii^ zu gescbloääeutir (Qualität 
dea Vokals auf, cf. hes, die mhd. Terhättnisee. Üher die Nebenform cf. § 326,2, 

3) Ober m«M> wiegen, vt«j^ wigen (mhd. w^jen) itf. § 35 A. 5. 

Tl. Ä«. 

§ 35. as. > mnd. S> Wiese (ahd. wisa, mnd. 1. wese, 

2. wisch, wische, mkL t^, cf. p. 15), Wiesel, nfft» Nisee, a.Lo. iS^^l, 

Sd^nbl Stiefel (nila(. stivala; jetzt miss. Miibl), y^^p^r Pfeifer (lat piper); 

b(i(-vn beben (as. bibon), kvetln unpcrs. kitzeln, Verlangen enegen, Ir.evn leben 

(as. libbiau), sme^dn schmieden, l^m?i lohnen (as, hlinon); j\(;vl Giebel. 

Anm. 1) Diele. Das ndd. Dehie „Tenne'* ist aieht vorliauden. Über Diele 
und Dehle cf. Damköhler, Ndd. Jhrb. 3CV p. 51 ff. 

2) A«( er (as. h«) ist entstanden aus oigenn. *hez; Soest Aae, Olückstadt ke$. 
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3) Tl. 6noh«int als ee in droi Fällen, von denen sich /.wei uls Analügiobilduiigen 
Ivseitigeii lassen, rretn wiesen hrit sein f« vom pi-«. rccl. Bis auf Lauremberg ;;alt das 
regelmäßige weten mit offtiucm ü yci. Nerger zu Fr. und K. Eggers Treoisen [>. 382 s. v. 
weten). Ueben intrs. (as. klibön, ahd. dil§bSn) ist mit kieem Ueben maoben 
(mhd. kleiben) znsammcngefallon , cf. biem. irlitr», üfpm inti»., Ideevn 1x8. Unerkltrt 
bleibt .iveepa f. Peitsche (ags. swipa). 

4) xiijht mgeba. (zu abd. s^al, M. aeg»!) ist in der älteren Sprache fest. Das w 
ist nicht klur. Yielletcht liegt eine Form mit i zu ^'niruli', in der sieh dann dieses vor^' 
bielt; et di^l (mhd. tigel, tägel) Tiegel, Hiß Riegel, iyl Igel (mbd. igel), Si^eL 
Bereits das nmk. Mnd. zeigt in misii&etgß Yenohwindender Anzahl tob lUlan i »1170118 
ingesegel Insiegel, vei-segelo versiegeln (< lat. sigillum, sigillare), nämlich 49e : Iii 
zwischen 1328—1487, in li>n ndd. ürkunden liei ■Riedel, cf. p. 15 Nr. 6. 

5) viijn wägea (mhd. wi'geu) ist jaüge Aualogiubildung nach viim wiegen, viia 
IViege (mhd. wiegen, wiege < germ. *wi-wiga; mkl. Wee^" Wiege, teeegm* wiefeiL, 
mnd. weege; ndd. *wege ist nach Nerger (Eggers Tremsen) in Mecklonhurg nie vorhanden 
gewesen). Für das jouge Älter von vi^ spricht die Ei'haitung oder vielmehr Wieder- 
avAiahme des /. 

6) Sd^^! Stiel zeigt bereits im Mnd. e Statt dsa- SB erwartenden «. Ea ist wohl 
bereits mnd. Apokope aozonehmeu (< *8tele). 

Tl. o'. 

36. < as. o- > {>^: b^^jl<) L Bolile, l/^gda ni. Bote, ff/gln Fohlen 
(as. volo, got fula), xggUf Sohle; p^pm offen; rpprf« roflen, jdXQQpm ge- 
soffen, j9krggipm gekrochen, jasd^ln gestohlen, pfv^mm genommen, 
j^brg^ gesprochen, jidr^m (selten) getroffen, JeSp^9m geschoren, 
b»f^f^ befohlen. 

Anm. t moos (mhd. mos) Moos ist nhd ftaaxj f. i.st seinfr Bedeutung und dem 
Vokali;iUius nach nhd.; urbprunglich Struuipf, jetzt Hose. In Hei. gab es vor 30 biä 40 
Jahren noch die Aussprache A<?^0, die jetzt noch im NordOP, s. B. in Orofi*FahleO'* 
M-ei^ier üblich ist, ^er nur in der jAogecen Bedeutung, tood» n. Lappen (mbd. lod« m.) 
ist ein hd. Wort 

§ 37. < as. o- vor 3, / > aa. Diese aoffailende Lautentwiddnng 
ist ein Uberrest der gegen Ausgang der mnd. Periode eingetretenen Yer- 
tanschnng von tl. 0 mit tl. a (und S). Sie ist früher weiter ausgedehnt 

gew^n und scheint ausnahmslos vor /• gegolten zu haben. Jetzt noch: 
ffaßaan geflogen (daneben schon jdflw-^ti mit veiTäteriscliem j), kami, 
jetzt meist koovn Koben, alkaan Alkoven, mtvii, kaxlmu Ofen, Kachel- 
ofen, To. aav<fs Übst 

§ 38. Exs^bEt worden ist die im vorigen Paragraphen besprochene 
Erscheinimg durch co. Das junge Alter wird durdi den pl. Hdfe 
< *bö(fv9 bewiesen, der im sg. ein ^ voraussetzt 

boom, boo^n Bogen, hoov^reetd f. Hofstelle, oom Ofen (cf. oatm» 
aan § 37), ploo-pi srelogen. jafloo-^n geflogen, pvoo^n gewogen; jsSoovn 
geschoben, j-vioo^C" Kesoiren: foori V'ogt (lat vocatus). 

Anm.: lovbm (mnd. doven) tobtu ist nhd. 

Tl. 6». 

§ 39. < as. 0' mit folgendem / > *vV > (c durch Entrundung: 
pL Höfe, itf^ Tioge, Sl^^ Schlösser, I^k9r(c locherig, rrvsr 
über, ober- (as. obar), far^^v9m eräbem; kr^ verschlagener, kiemer 
Mensch (zu mhd. krot und kreto), krf^ wütend, tüchtig, 6^%t)9 Bischöfe. 
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Tl. o2 

§ 40. 88. u- > nmd. o > ^p: kggmm kommeu (as. kuman), v^nn 
wohnen (as. wundn, wonön). 

Anm. 1) Sduura Stube zeigt uhd. VokalismuB; im diphthODgisclten Gebiet wird es 

wie ein Wort mit ü behandelt, also Hei. .^dr^tpa. 

2) Über xffmar Sommer (as. sumar), dtimr, dnmhr Doonor (as. thucar; und sduksrn 
of. § 114. 

3) htmbl. huuhhi Hobel, hobeln, ein erst seit dem 15. Jjihrhuiidcrt nachweisbares 
Wort, hat den gemoinndd. Umlaut eicht mitgemacht; es zeigt auch im altiu. Atotp/ (ueboa 

die merkwirdige Steigemog uu (Soest kUSavl mit ü. ö*). 

§ 41. < 88. u- Tor j > oa, cf. § 37: taa» 1 Voifafuig, Zugzeug 
(mnd. toge, toch m. f. n).* 

Ersetzt ist aa durch oo in foo^l Vogel (as. iugai, mnd. vogel, vagel); 
doch cf. § 43 Anm. 

§ 42. < as. n- vor i,> uu: huu^l f. Kugel. Diese Entwicklung 
entspricht der in § 35, 4 iiii- ij- mitgeteilten. Sie tritt nur bei folgendem 
l auf. In Llebenow hört man noch das ältere kuiUa» 

Tl. 

^ 43. as. jf- mit folgendem i > mnd. ö > rr durch Enti'undung: 
kr(;{pl Krüppel (udld. kreupel, Soest kn'hpof). Iretl Kötel, be^na m. (nur a.Lo., 
mnd. böne, nhd. Bühne. Soest hüjto) I^odcn. Speicher, .^li^t^i^r Schlüssel 
skitil, aiiikl. slotele), n^qti^ pl. Nüsse, a. Lu. To. rp(>w, pl. zgi^na Söhne; 
dri^mn dröhnen, x^ln wälzen (mhd. suln, soln, uckenn. -'^(Jln), M^qnn 
stöhnen, ^^fem mäkeln (Soest knüstaUj ndld. kneuteren), t^pSi^^^kgm auf- 
jagen (ssu stacheln), aufstöbern, m^^m mögen. 

Anm.: Die ältere Generation Vennt noch den pl. freb Vögel, woraus sich der sg. 
*faal £ür die frühere Stufe des nmk. Dialelites erschließen läJit (of. mkl. Vagel° u. a.). 
Jetrt gilt daför dem ag. foo^ entspreohend fe^ VogeL 

§ 44. < as. U' mit folgendem i > *üü > ü durch Entrundung. 

Entsprechend dem uu in § 42 heifit der Umlaut bi^l Bügeln kü^lkn 

Kügelchen. 

0) Dia langen Vokale. 

ä. 

§ 45. < as. (i ()p: jnq^u Mohn, mQ^nt Mond, krt^m Kram. 
■prggm Fähre, /\j{ju/ KuiP (mhd. ram), sggp Schaf, sg^b f. Trinkschaie 
(as. Skala), kro^l Qual, M[}{)t Staat, trgQn m. Trau (cf. wstf. irdän, wald. 
irään9f also mit ä); kogqi klein, kränklich; ^pp» gehen, stehen. 
Iggitn lassen, Slg^pm schlafen: xon nah: m(^gln malen (as. malöu), bh^xn 
blasen; ponl Pfahl, ggs n. Aa^», brifgko Brache, brach (märk. brMk»)\ 
br^fQdi» ra. Bmten. 

Audi. 1) Kahm — Sahue ist nicht vorhanden, datiir nur xqqns Sahne (mhd. sane), 
ebenso auch nicht Schmant. Cf. dagegen room im Holsteinischen (mhd. roum). 

2) Bnnamidies a in i^rq^ StraBe, x(ddq^ Soldat, xat^fb Salat 



* Die Ilerleituug aus mnd. touwe Oerät, die K. Mackel, Ndd. Jhrb. XXXI p. 116 
für das piignitnaohe Zagschweagel vollzieht, ist für das Kmk. nioht aagSngig. 
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. § 46. as. aha > (as. ä) mnd. ä.> gg: M^gl Stahl, ggr9 Ähre 
(ahd. ahir, as. aaitn spiceus, dt. axl Oramie), Slg^ sdilagen (as. slahan). 

§ 47. < as. a vor v >aa: SvaasTj Svaa^ Schwager, plaad Plage 
(lai pläga), fraam fragen (as. frägön), vaod "Wage; mvnt Abend. 

Anm. 1) ä-\-w> au : laul\e lau (ahd. Ifi, ISwer), blau blau (mkl. blSag), ^irou grau. 
klmu Klaue (tnnd. kluwe). Daß früher auch in der Neumark das z. B. für das Mkl. 
jireUcndo Gesetz des Ausfalls von w im Inlaut uud Entfaltuug eines gutturalen Spiranten 
bestanden hat, beweist a. Hei. Uaa bUu (ims den flektierten Formen: pl. blfiwe>Mia39 
> blaa0). 

2) > ntu in Jmittxn nooTdentBdi ebseo, farkifmim verdanen (mnd. qutseo, 

mhd. quii^en; gött. quäaen", brem. subst. ijuds", altm. /it/'J«x«; slav. Lehnwort; aacli 
Bezzcnberger jedoch zu got. qi.stjao verdorheu). Nicht gleicii zusteilen ist vuu wo (as. hw&r), 
das vielmehr seinen Vokal von vuu wie {m. bwö) hat, of. p. 31 § 56 A. 3. 

3) Infol^Kfiming vor ^ner Eonsoaantengmppe erscheint a: daaet» daohte, xaaet» 
sanft, addr N'aftpr. Otter (as. adara. mnd, Sdere), klaftsr Klafter (nilid. klSfter), daxt in. 
Docht (Batzdorf); über froijo frage cf. § 275. Es ist anzunehmen, daß die Kürzung 
vor der yokaUSrlrang >9eB d > w vtM(^ ki Dagegen haben an dieser teilgenommen: 
hrifct» brachte (beroiie nind.), irQMiffr» Brombeeren; über jf^^etehei, jr^cgehe of. §275 
nod § 236. 

§ 48. as. d mit folgendem *> niiid. r ^ ee: keexi) Käse, ,seep9r 
Schäfer, ieec uiediig; keema känio, rtflmtj iiiilirne, r// eetn aßen, ;>^'f^w gaben; 
Meeis stets, sreec schräg. Der Umluut zu geschlüsseaem ee ist der alte 
Zustand; er zeigt sich im Mpom., Mkl., Holst, Altni.; das Wstf. dagegen 
weist ff auf. Auch der Osten der Neumark hat zum Teil ff (z. B. Zantoch). 

§ 49. In Wörtern, in denen der Umlaut spät eingetreten ist, hat 
gicfa nur herausgebildet: tff» zäh (nmd. tä, Soest iää)^ bff9n bähen, 
lrpf9n krähen, dre^9n drehen, v^eon wehen, m^^97i mähon; iitafjrniw 
Italiener (it. Itaiiano); ebenso wohl auch ts{j^mdr Zigeuner aufzufassen. 

Zum Teil liegt aucli Beeinflussung durch (>{>-Formea desselben 
Stammes vor: SchSfchoi : S^^j) Schaf, ii^qt» l^ähte : li^t Naht, 

xr^mmia Sämerei : xggtn» m. Samen, t^prä^nie untertänig :j9dg^ getan, 
nff9r näher : ftgp nah {im Mnd. noch negher mit geschlossenem i); ffätrß) 
pL za Aas. 

In all diesen Fällen haben \v\(\. Dialekte mit Bundtmg öq oder qq 
(cf. § 2), z. B. Soest .tcfjoph/ Schate heu. 

Durch die Vorstute erklärt sich auch Oakv^in bequem (as. 
biquämi > *(>c > v(> infolge .seines halbTokalifichen te), 

kam.: Doich £fi»nng vor Konaonanten f: dfit m. Docht (mnd. altm. daoht, deeht); 
dfet» dichte, brfei» brKchte, ffttt lißt, ilfpt acUSft 

^. 

§ 50. < aji. ß < wgerm. a/ > : leeot Lehm, Idt'et Kleid, //r<>// Hein, 
dcel Teil, klee Klee, ime Schueo, xeeb Seele (as, soola), iee» L Zeiie, 
xee See, ree Reh, edb Eiche, deec Teig, sbeek» Speiche, meesi^r Meister, 
m)9rSut (daneben bereits häufig durch nhd. üinftuß t||^J9wf) Unterschied; 
läetk bleich, vedc weich, heeS heiser (mnd. hSsch, heisch), heet heiß, im 
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weh; eem eins, ees einmal, einst; bleef blieb, gi-eep griff, ^eef schrieb, 
seet schied, Seedn scheiden; xeeds (nihd. seite) Saite. 

Der «•ümiaut von wgerm. ai ist nidit sa erireoneii, cf. leedn («s. 
lldian) Idtea, ieed» Scheide (as. sogthia), reen» (as. hrSni) rein, feefn fehlen 
(frz. faillir). 

Diesor ?'-TTmlaut ist auf ags. (cf. ags. Mdaii leiten. hj§J) (got. haipi) 
Heide : stäii Stein, hdtau heißen) und as. Gebiet eingetreten. Im As. 
sind sichere öpureu indessen noch nicht nachzuweisen; im Mnd. scheint 
sich die Differenzierung des Umlautee von dem alten i durch die häufigere 
Sdireibung ei anzudeuten; ddier zu beobaditen i&t dieser Torgaug erst 
in den neueren Dialekten: Soest hget heiß : raen9 rein; mpom. been Bein : 
j9mmn gemein: uckerm. heen : mm; samld. heet heifi : haid Heide; mkl. 
deel Teil : Ä-/«e*w klein. 

Anm. 1) m. cgi > mnd. r > ee : xeess f. Sense (as. segisna). 

2) i^eet D. Scheit gohöit oioht zu (mhd.) sobit, sondero zu ahd. soeid. 
^ hüin heiBeo ^ot. hidtan verb. red.) eridirt aioh sich daioh Analogie naob dem 
ptt. as. het und biet; cf. iihd. beschicden : bescheiden. 

4) nmd. liilUg beilig ist durch das nbd. hailie völlig vordiüngt, cf. Tümpel ndd. 
Stadion, p. 33. Zar EAISning der Kttnoog von mnd. billig «bllioh>*Ae7{« > *hilic 
B graphisch billig) cf. § 28 Aum. Fest ist miss. heelie aavnt Vorabend eines Festes. 

5) «' vor Konss. > ^ gekürzt: echt, fmar Eimer; pl. v^ja : sg. veen{6 wenig; 
kl^nar, kl^nsts kleiner, kleinste; br^iar breiter (mnd. breder), f^t fett (ags. fiPted, mbd. 
fei^), r^ntlie rnsliob, fn«|n einzeln. 

6) {larb^ta allerbef^te erklärt sich nach Holthausen, Soesti i Mundart, p. 32 §115 
möglicherweise ■< '"elkerbeste > ^ilkerbeste (mod. elk, enlik = mhd. einlichj unter Einfloß 
der Fwm obrfr^itei 

§ 51. < germ. ß* {> ahd. ca, ia > mhd. ie) > as. c > mnd. c > nmk. 
(unter hd. Einfluß) > ii. 

Lateinische Lehn- und FrciiKlwürter: hriif Brief, fiihm- (nhd.) Fieber, 
priistQr Priester, ^biijl Spiegel, a. Lo. Hifdiie, tüjllm Ziegelei, miiid (lat 
mfita) Bchober, Grube zum Anfbevabren von ErdfrClcbten oder ONt, 
mädn mieten (grch. f*uf&6gf got mizdö, as. ags. m6d, meord < 

gemi. *mözd-); hm hier (as. hir; aber h^f^a her<as. h§r) fett» Kien (ags. 
c6n, ahd. ken, kian), hiist Tier (lat, bestia). 

Anni. 1) Dieses c wiid im Mnd. häufig ep oder ei ^'osdirieben. In den neueren 
Dialekten ist es mit as. eo, io zusammengefallen : mkl. ec {ei), ropom. ec, holst e«\ Soest ae. 

2) Germ. $* wird su «e in h€$fy Hede, Weng (ags. beorde, altn. baddr < germ. 
*Iiazd- jo-, vl.liarcUn im Idiot, s. v.). In />e«/»r Peter (ahd. Peatres) liegt neue Aufnahme 
— etwa aus dem Frz. — vor. be^9 i. Boukel (lat. beta) ist wie tee lee, kafee Kaffee, 
J{»f«ef»(mlat careta) Wagen, besonders aber tt^farttt» f. Abtritt « frz. seerdto) benrteiten. 

3) Neubildungen nauli lor ersten Ablautsreihe liegen vor in den praeterita der 
obemaligcn verba reduplic: leei ließ, soblief, reep rief, lup lief, heet hteS, feel fiel, 
h^l hielt. 

§ 52. < as. eOi > mnd. e>n : kntid f. Knie, liit Lied, dünst 
Dienst, liif lieb, Uixqiitic, kiix^tS (von as. kiosan wählen) wählerisch 
beim Essen, hUdn bieten, 6«^'tt0» betrügen, USan lügen, jUtn gießen, 
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dünn dienen, fliUn fließen, ^» sohieBen, vüdn jäten (as. wiodön), 
ffriion Orieben (mkl. pL greehm). 

Anm. 1) y/idW- jeder ist aus *iid9r eotstanden; dies ist aus *ieder <C älterem ieweder 
kontrahiert, besonders im üd. (as. iabwethar). Bei Lanrembeig, Sobenged^ ist ider fest 

(z. B. IV 600). 

2) < as. io infolge Kürzung vor Konsonanten > \ : l\ct Licht (as. lioht; benits 
mild, licht), b\c(9 Beichte, nie nicht, jietna iigendwie (mnd. ichtes), imar immer. 

§ 53. < as. ihu, ehu > mnd. ehe > ee: fee Vieh fas. füiQ, föhu, 
Freckenhorstor Heberolle bereits fe, mnd. ff»hr; iiik! fei). 

§ 54. < as. eha > nind. e. Die l)ci(ien Verben xii%i sehen (p. p. 
jdxii^ gesehen), jaHiyr (inf. und p. p.) gescliehen zeigen bereits im Mud. 
der Neumark häufig «. Henroigerafen ist dieser Yokal durch die An- 
gleichung dw Yerä» im Präsens -Stamm an tiohaa ziehen. Kach dem 
prs. hat sich alsdann das p. p. gebildet, zunächst bei j^Sin^ 

Anm : Das Zahlwort 10 (as. tflian) = fsf^i» macht wie alt« aodei» keiaen Anspnutb 

auf Alter der Form. 

t 

§ 55. <9s.t>»: diik Deich, fcrüe Kneg (nidld. krijg; cf. Tiefstufe i 
in mnd. kregel munter, wald. kri^; germ. i* in ahd. cfar@g pertinacia), 
liif Leib, w»/" Weib, xün sein, miin mein, .hnin Schwein, Uim Leim, 
frii frei, riip9 reif, hn hei; xiian seien (ahd. stlian), snitm schneien 
(daneben durch nhd. Einfluß miss. ih6e9n), blii Blei (ahd. biio), a. Lo. brii 
Brei (mhd. bri), kliw Kleie. 

Anm. 1) < urgerm. : vii wir, jii ihr, mit mir, dii dir (as. t). 

2) Dk Würter kriid» Kreide, piin Pein, fiiam feiern, xdida 8eide sind ins Germ, 
mit f übernommen worden: im Lat. besitzen sie ^ (oröta, m!at. päna, feriae, sota Borste). 

3) « ist geliürzt vor Koasonantea ia d{et9 dicht (mhd. dihto), a. Lo./{V^^ vielleicht; 
h^ft bleibt, fit reitet, giipt greift, td^ steigt, Jbfel kriegt. 

Über kihf guclion (mkl. kiüy, mnd. ldken) 8. % 117. AnffaUeiid ist «eifi 
(as. hwit), daneben häufiger schon nhd. pais. 

6K 

§ 56. a.-^. o nmd. o > iimk. f(K: cf. Einleitung p. 4. 
bluunw i. Blurno. huHstn husten, Husten, f>ui/k Buch., dtruk Tuch, huiii 
Hut, sbnuJc Spule, suul) Sdnilo, iuiido Ludwig (got. iiluci-J, brnndir Hrudor, 
bhiut Blut, sduul Stuhl, kuuj Kuh (as. mnd. ko), kuuU kiihl, guut gut, 
f^iua» t Pflug, duvn tun; fmur fuhr, Simmt schlug, fruiu» fragte; glttuxn 
glühen (vom Bufi), hrteuk n. Bruch, Sumpf, kruux Gasthaus, kruux» 
(a. Lo.) Krug. 

Anm. 1) Da-s mnd. vöt ist dun h das nlid. f>a/g Fuß verdriiugt. Ausgangsptmkt 
dieses Yorgaoges ist, wie das oft zu beobachten ist, die Verwendung dieses Wortes als 
teobiiiseben Ausdraekes Tieren gegenüber, bier; FoB! Anriif an Pferde; ot fa» d»f bma 
beiß, koni h^ra (od r II idiügB noch dnrobans platt ktfiu A>m; beachte Äjp» — nbd. lier, 
sonst fi^f oder h^^j für Hunde, u. ä. 

2) dqq, d^q» (as. th5) da, zeit!., bat siob mit den OrtsadTerbium Cbftr vermisoht 

3) vuu (as. hw5> mnd. wo. wu [ü durch ic-]) zeigt Verminderung des Gebraaohs 
BSiner alten BfdeufuDg wie und übernimmt ann^abü'^h di» Funktion de.s lokalen hwfir wo. 

4) tr^uun»r Dragoner weist mit seintjui Auiaut aui üd. Veruiitteluug; der Vokal uu 
nag entwiokett sein nnto Anlelmang an die 'WOiter mit m einem md. Dttiekt. 
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5) kriiitma f. Knime pnrhpinf im XH 1 mit o' (rnnd. krom?: auf f>^ weisen alle 
npueron ii ld. Dialekte: Daoi). ot>, brei». Wtb. uü, Ki., Schü.. Dabo, öö, Woeste, Scba. au); 
dagegen /.ei^t das Ags. und Kdld. <2 : a^. orüme, ndld. fcraiin; cf. fttr da« Wechseln von 

und tt : wstpr. (Tiege^uhöfpr Nioik'ruiig) kroos p. Knug (ttdld. kroes, WBtf. g8tt. Arm») : 
mhd. krüse, ahd. kruog m. : as. krüba f. Ei-ug. 

6) Die Nebenformen des prt der verba redupl. mit «tt sind nach der 6. Ablauts- 
nibe gebildet: huti^ hietten, thtuf aohlief. fuul fiel. 

7) Kürzung vor mehreren Konsonanten vor bei: mmi mußt (mnd. m6st>, 
tm^ muii (mnd. mot), suobte (as. söhta), ^d%nt stand. Zu d*^ tu cf. § 275. 

Stafe (mnd. atdpe) ist spfito nhd. Butiehnong' «od se^ anfMende Vokalkinung 
fmhd. stuofe) über das Nhd. hinaus; ähnlich steht'? mW jonux genug fnuul. gptioch); die 
häufigere Nebenform jmt^k, ttifpk ist md. Eine deiurtige Verkürzung langer Vokale 
«der Diphthonge vor der lahialen und gatturtten Spirans soh^t bei nnss. IVuraeo BegeU 
itf. noch t8\e9 Zieche (mnd. teke). 

8} Über ruu» Babe ot § 62 A. 2. 

§ 57. as. d mit folgondem t > rnnd. Ö > unk. *4Hi > i» durch 
Entnindang: hnk9 Buche, biH^ buchen , ^tksr Tücher, Atinar Hühner, 

biik^r Bücher, Müh Stühle, Siibr Schüler, viU9ric Wüterich, friio früh; 
hiidn hüten, plii9n ]ifln,e:cn. shnh) spuken; xiU» süß (as. swoti), bnlkffk(nt 
Vetter (mnd. böleken, mpoiu. hiilkpkint; mnrl. hole Verwaadter; cf. mbd. 
buole üeliebter), mii) Mülie, ^iidn einschrumpfen. 

fy^ j9nm zur Genüge lautet bereits im ]l£nd. der Neumark tho der 
nüge neben tho der nöge. 

Anm. 1) Die Eohriokliuig des «gs. 9' mit tTmlavi m ne. f geht auf anderem Wege 

vor sich: 

I.Stufe: bok : pl. bec Bnch, d. h. ooz~>*öö>ee durch Entrundung. 
2. Stufe: me. seek ; ne. seek suchen, d. h. ee> ee > *ei > \\ > f. 

2) Der pl. 20 kum Knh lautet in einer jungen Analogieform flbeir das ur- 
apriiuglichero hoiy cf. ^ ()8. 

3) Känoog ist vor der Konsonantengruppe et erfolgt in vHfiUtm DÜchtero (ahd. 
nuohtoro). 

4) /me fMih nntwr nhd. EinfloB. Im Ndd. ersoheint a* («a. nad. Soest 
fr^ (D*) and fr^ (ff^, Woeste /rff*; of. Joh. Schmidt in Kahns Zs. XXVI p. Iff. 

§ 58. ■ \N7reriii. au > as. ö > mnd. Ö "> ao: hmol ikdt, boom iiaum 
(got. bagms, <1. i. ba^ms), dont Tod, tot, ooa Auge, rook Rauch, hon Lohn, 
hoom ^hne (ags. h^ran), Uxyf Laub, voom Saum, sdroom Strom, Soonn 
schonen, dloo/' taub, Hoax hooh^ hos los, ^ooi groß, f^nooda (as. adv. unddo 
„nnleicht**, schwer zu got audags selig) ungern; loopm laufen, Mootn 
stoßen: floox flog, fhom flogen, boox bog, soot .ichoß; sloox schlug, 
/j'OKMJ fi'agte, honfhwh, foor fnhr durch Angleiehinig .in die 2. Ablautsreihe. 

Anm. Ti lioo}) rii. IIauft>ii litMtzt neben sich die gloichbedetitendf! Form huitp mit 
altem t?, wie Lortinzdorf huuj» zeigt. £s liegt Ablaut germ. au : ü vor; cf. genn. '^i>augjan 
> mnd. bögen > nmk. Amm» biegen : as. *bdgan biegen. 

2) Zu knoop Knopf cf. Idiot s. v 

3) Hierher an steUen ist auch poot» f. Pfote, das auf ein got *panta zurückgeht^ 
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4) droona f. Drohne (as. dräu, draoo (dröno?); ahd. ti^ao) zeigt auffallende Vokal- 
eiitwi<d:liiiig; aa. a ist wohl «n ingwIlolüBohM Heifcinal» fßa (t < wgerm. mt; denn ä 
wflrde ^ ergeleo. 

5) Gekürzt ist ö* ia. rqat» f. Rost (mbd. röst m., roste f.) vor der Koosoaanteo* 

eroppe 

&*. 

% 69. as. d* mit folgendem / > mnd. 0 > nmk. *(Jö > ce durcli 
Entrundung: beem^ Bäume, ferh (\\ cihlichtT) Hund (as. *trihihi, ef. ahd. 
züha. s. Idiot, s. v.), dreerm Traumo. tiäume, hreelk)/ Hrütelien, fleed t. Floh, 
Ificnd Löhne, bee^n biegen (mnd. bogen < wgerm. *bauf2;jan), kleevn spalten 
(as. *klobian, cf. mark. kUovn), lecxn lösen, fkepm eint;iuchon (as. döpian): 
beedn opL prt. böten, freera fröre; heeft n. Stück V leh (nind. hövet, as. hobid 
Haupt), needijn zu Gast laden ^ Sleep» f. Schief fe, Mreepm streifen (altm. 
sir&ifpm), «escd Öse. 

Anm. 1) dreea trocken geht auf germ. *draugiz zurück (Soest dr(fe^3, odld. droog); 
im Ablaut steht hierzu Elemscheid und ndld. dial. drüüe, ags. dryge < germ. 'drügiz; 
die Tiefstufe bildet nbd. trocken. 

Ebenso aufzufanen ist das YerbSltoia von .ieean-n : .^U»» — scheuchen : scheuen 
und .-{^/^tfXcWwr Schleu><»»n4«r, nom. propr. : .^luux9 Schleuse. Bei der AVloituiig dieises letzten 
Wortes (< lat exclüsaj muU an analogisoho Bebaudiaug des uonu propr. nach Entlehnung 
ans einflim diphthoagiennden JMalekt (8>afi) gedadit werdn. 

harmektj Berneuchen, Dorf im Kreise Lsndsbaiy S.W., ist ans Bematodbea, d. h. 
Xleiu - Bernau entstanden. 

2) d* wird vor KoDSOoantengruppen geküni Dabei g^ht die geschlossene Qnalititt 
verloren: öö>*ö>*(i'>^. Die Mundart hat überhaupt ieine kurzen geschlossenen Vokale 
im Besitz im Gegensatz zum Mittel- und UiDterpommeischen (ci. bereits Maodelkow bei 
Bernstein binn^ binden, s. Nachtrag). 

laufet, 1^ lauft, iideJsU stößt; grüßte, ifr^^r größer; p^pl Pappel 

(lat pnptitus. Soo-'t pöpf). Beim letsten Wort erklärt skUn der Umlaut daduroh, daß das 
suff. -ul als -ü aufgefaßt wurde. 

§ 60. Unter 6* versteht man seit W. Seelmanus Aufsatz „Die mnd. 
langen Ndd. Jhrb. XTIU p. 141 ff. in der ndd. Grammatik d von ver< 
schiedener Herkunft, deren Verhalten in den lebenden Dialekten aus- 
einander geht Es geht meist auf genn. a, d zurück. Die Gründe für 
die Entwicklung zu o sind noch nicht völlig gefunden; zum Teil wirkt 
Na-salierung, zum Teil Labial isierimg durch altes u oder ic. Das Schwauken 
dieses o"* bewegt sich zwisciion und (selten «, a). 

1. ö' zeigt iihuuk m. Spuk (ebenso lund. spok, spuk; 6- Soest sp(iok, 
ndld. spook). 

2. 6* erscheint in 

froo froh (germ. *frawo-: as. flekt fraha, ahd. frao, frö). 

roo roh (as. hra, gen. hrawes; ndld. raauw). 

sdron Sfroh (<' frorni. strrf'wo-, ahd. strao, strö), 

sboon Spalni (ahd. spän, ags. spön, altu. sp<5nn, < ^erm. *^;p^^nuz). 

Soest spmin geht auf altes ä zurück, Ravensbelg ap<etin auf o'-; 

00 (d. h. d*) in Hpom. (Kreis Laucnburg); Meinerssenj Börssnm 

spaun (d*). 

3 
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xoo 80 (a& sd < gernL *8waii; «Jid. sö, ags. &w&, got swt. Gf. über 
das interessante Wechseln von and den oben angeführten 

Aufsatz W. Seelmanns. 
joo ja, durchaus (im Satze, daneben als Antwort nhd. jaa) < as. eo, 

io, mnd. jo 

Lehnwörter sind Ruse {lat. rosa), kroom Kione (lat corüna). 

Adoi.: KüiTtung vou «i- (> <5') erscheiut in j^l Oänsuheji, junge Gans (sg. pl.). 
Wihreod die wesdioheD Dialekte für di« Ersatzdebnw^r *gwi8 > gös S* aafweiseii, ist 
das / in jiß ein Zeugnis dafür, daß iu der yeuniark, rntsjtrechend dem Braunschwei- 
gisohen und Mkl. d' bestaudeo bat. Das (inuidwort jans, }f\.j^nx9 zeigt keioen n-Scbwaod 
mehr. Das Mpom. hat tl. a ebenso Handdkow ($raiM» pl. iiMs). Mod. pl. göseel«». 

Mpom. /i^ ist auflalleiid. 

A 

§ 61. /-Umlaut von ö\ Kur cia Beispiel für > ^» : S^eem 
Späne; eins für > : äbUkff sjpuken. 

Ü. 

§ 62. < as. ^ > nw. muua Hans, fmus Haus^ Iduui Erdscholle 
(im Ablaut dacu pl. kleetn Hoden und nihd. klÖ7, Kloß, cf. Idiot s. v.), 
hnumt Klumpen (ndld, knuist), luuks Luke {ndld. luik), knmt Kraut, 
buuk Banch, xuio, pl. xrcft.m und ziia Sau (nicht von as. suga, mnd. söge, 
Za. xrec/j pl.), .^uufj f. Regenschauer, duuv.y Taube, duum Daumen, ^^tmm 
Schaum, sruuvs Schraube, fuul faul, sluuxd Schleuse (lat exclüsa), 
ffrm4 Giftuel, fcwum kaum, duu du (Za. dau)^ juu euch, mm nun; 
hrufäiy brauchen, kruupm kriechen, immun schnauben, Suum schieben, 
xuupm saufen, xwum saugen; du/um Tollgefressen. 

Anni. 1> hrnvD Braue stammt von dem im Wgerm. frühzeitig ausgestorbenen brÖ 
(sskr. bbi-u, grub. otf QVi). Eine Fortsetzuug des mud. bilo pl. (abd. brawa) ist Hei. pl. 
hr^n, dessen Umlaut anffiUt Dem Vokal nach entspricht das in To. vorkommende 

iriQfm dem abd. brawa; das bleibt anklar. 

2) rff??5 Ruh« zeigt im Ntid. (außer Ditmai'sclionl den Diphthong au\ ruum und 
ramn nebenuinatidei' m der Tiegenhofer Niederung (Wstpr.); im Hd. ö\ auch bei Fi". A. LöfQer. 
ISs wird trots der beiden angeföhrten Dialekte, in denen ^ als oo wnftreten müßte, von 
einoni Ansatz mit n abgesehen werden könnon. 'Pas ntnk. mua wnht vielint'hr, wie 
Fr. A. ijoSiei zeigt, .sicher auf d'. Das sonst im Ndd. vorkommende rau^ ist aus mod. 
Toiiwe < *rowe entstanden (*räwe ist ausgestorben). Begehr ,Die langen Vokile in der 
ndd. Mundart der Tiegenböfer Ni* liei ung", Diss. Königsberg 1902 \<. 40 zieht eine falsohe 
Schluß rol gern ng. - Doch bleibt mkl. rinit) (< *rügon) merkwürdig. 

H) Gekürzt wird ü vor aiubrereu KuuHonaQteu: dukp ducicen, tauo-beu (ülkstdt. 
duukff), cf. p 45 § 117; ebendoit kn^ Krag (as. krnka). mU Api mir schien, mich 
dünkte (as. thühta). 

iL 

A 

5j BH. as. ü mit folgendem t> mnd. if > nmk.*i'7,ü> ii durch Kut- 
ruuduu^: /»Iv/? Fäu.ste, kiix^r Häuser, biib (as. l)ula swf.) Beule, Enter 
(a.>. üüer, Ri. üd^r^)^ iilt Eule (ags. nie). nm\j Mause, diivaki/, diivjkn 
Täubcheu, düv^rpc Täuberich, Säue, tiimln taumeln (mnd. tümeleu, 
Glckstdt Hirnen < mnd. tümmelen), xic $driivn sich siaHuben. 

Anni.: Kürzung vor Konsonanten liegt vor in laryrf kriecht, xipi sfiufl. 
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§ 64. as. iu > mnd. ü > nmk. *üü > ü durch Entrundung: 
düvl Teufel, kükl Ettöhlem, Imfo Leute, diitä deutsclif äiiir teuer (jetzt 
meist miss. mit at), »rä^lic; niedlieh {as. nindliko), Hie Zeug (hftufiger 

mit a/), frünil(c freuiidlicli (as. friuntUk, mnd. mit Kürzung frttntÜk; 
jetzt meist miss. mit r//), I/iifj heute (as. hiiidu), hdriim bereuen, j^riien 
schmerzen, kräuken (uupers., as. hriuwöu bekümmert sein), badüdn 
bedeuten. 

Aom. 1) nii neu erscheint im Mnd. stebi mit t, i. B. Nigbeodorp Neandorf 
(Biedel 1 18 i». 87S Nr. B lat üilninde Nyendoii> vom lahre 1900; p. 602 Nr. 80 
Nighonborch Neuenbiirg; vom Jahre 1198, ndd. Urkunde). T>ip Form ^Nümtirker" im 
Buchtitel der beideo Löfiler geht auf ahd. niuwi zurück, das offenbar auch im Ndd. 
niobt eiloeoheD war, obwohl i bereits im As. sehr häufig ist, cf. nigemo Freckeahoreter 
Hebeiolle, Niaohds Essenz IT I >^roIle (as. «nw> «t/). 

2) Kürznog vor einer Konsonaatengruppe: gießt (< t)'^/, as. giatid). 

d) Die Diphthonge, 

au {piC). • 

§ 65. as. aw > mnd. att. oit > av : mavhj Handschuhe (zu 
mnd. mouwe Ärmel), glmi r schmuck, leinlicli (as. glau, gen. glawes klug, 
cf. § 236), hcman hauen (as. hauwan, mnd. houwen), dau Tau. 

et. 

§ 66. wgerm. oa« > as. (ett) > mnd. e» > a»: ai, pl. aiür Ei 
(as. ei, gen. pl. eiero, eiiero), med» t fiiikenzwe% m Pfingsten. 

Beachtenswert ist Lorenzdorf ee Ei (pl. ee^r), womit die Aussprache 
des nlid. Getreide als jdtrf^d) fiind j9trv^d>f nach Zautocher Aussprache) 
zu vergleichen ist ei wird hier wie behandelt 

Aom.: Über et < <^ cf. § 50 Anm. 1. 

m ipi). 

§ 67. wgerm. amd > as. mui oder dt > mnd. m oder o» > 
nmk. *of > durch Entrundung: hod n. Heu (got hawi, as. houwi, 
ahd. hewi, gen. houwes, mhd. höu, höuwe, mnd. hoi, hoige, houwe, hau), 

sdrahn streuen (as. sti'oian < *strainvian, mnd. stroien, stronwen), 
fra/bn freuen (wgerm. *frawjaii), fraidj Ficndo (ahd. frewida, mnd. vröiide). 

Schwierig ist Loren/.doif hee Heu. Heinersdorf Mroosn streuen 
ist unuragelautetes as. stiniaii. 

§ 68. Ein Lehiiwint aus dem 2ilid. ist «Ä?-a« Spreu (mhd. spriu, 
gen. spriwes; germ. Wur/el sj)ivw-). 

Der pl koijii Kühe ist aus mnd. k<ege < kciee entstanden, cf. as. 
acc pl. kögii; Glckstdt. Soest ki^^a. Die Entwicklung ist über mnd. i}J > 
*^* > *Ä* > o» gegangen. 

Cf. ähnlich Reinke de vos ^QnjS schoye Schuhe :*raoye Mühe. 
Mnd. schroyen nmk. .^i'^n einschrumpfen. 

3» 
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2. Abschnitt 

Die ndd. r-Oesetze. 

§ 69. Vorbemerkungen: Das r des Mnd. ist ein Zungeuspitzen-r, 
wie eü aucli jetzt fast durchgängig noch in den modernen ndd. Dialekten 
besteht Für die YerSnderongen, die es auf vorheigehende Vokale au8> 
übtf ergeben sich folgende aUgemeine Ctosichtspniikte. 
I. Kurze Vokale: 

a) qualitative Veränderung: 

1. Senkung der Vokale hücht^tor Znnti^cnstoUung, % und tt, > 
e und 0 (über c und o): niiid. ßrechungj 

2. Senkung von c> a vor Lab. und Outt 

b) quantitative Beeinflussung: 

1. in offener Silbe; 

2. Tor Dentalen im weitesten Sinne und im Auslaut 
n. Lange Vokale: 

1. Erhaltang der Vokale höchster Zungenstellung: t (ie% ü, *ü\ 

2. Senkung der Vokale mittlerer Zongensteilung geschlossener 

Qualität: e. o>(?^, Qg\ 

3. Nicht durchgedrungene Tendenz ziu- Steigerung nach der 
geschlossenen Klangfarbe: ee (ff) > »V, > mi. 

Erläuterungen: Historisch läßt sich die Reihenfolge der einsdnen 
Lautrorgange etwa so bestimmen. Die Brechung von » > u > o ist 
im Hnd. bereits durchgedrungen. Sodann vollzieht sicii die Dehnung in 
offener Silbe glcichzcitif:^ mit der allgemeinen mnd. Dehnung vor allen 
Konsonanten, (leireu Ende der mnd. Periode wird die Dehnung vor 
Deutalen kenntlich (cf. p. 38 § 76, I Anm.). 

Anm. : Im 1(>. .Ih. dringt die Senkung von e> a von Westen her ins Ostndd. ein. 

Über die Beeinflussung langer Vokale läßt sich nichts ausmachen. 
Die in den niedersächsischen Dialekten in weitem Umfange durch- 
gedrungene. Steigerung der Vokale mittlerer Znngenstellung schliefilich 

zu höherer Stellung (oldenb. 'p^?/ {c halblang und liallioffen), Xxohi.eeam^ 
mkl. üfusi ernst; oldenb. (}6fn (6 halblang und halboffen), holst, dooaii, 
mkl. dvitrn Dorn) vollzioht sich um dio Wende des 18, und 19. Jahr- 
hundorts. Im Nmk. hat sie keinen Boden gewonnen und ist nur noch 
in spärlichen liesten nachzuweisen. 

Lautphysiologisch erklärt sich die Brechung von i und u aus dem 
Bestreben einer Au^eichung in der Höhe der Zungenstellung: Die 
Zuntre senkt sich bei der Artikulation von / und n zu der tieferen Lage 
beim Zungenspitzen-/- und veranlaßt so diese Vokale, sich allmählich zu 
r imd o und noch weiter zu r und p zw sonkpn. Hri r vollzieht sich 
später dor -loiohe Vor^ninj? über zu a. Die Languug in offener Silbe 
ist eine Fia^^u des Tons und — im Ndd. wenigstens — im allgemeinen 
vom folgenden Konsonanten unabhängig. Dagegen ist die Dehnung in 
der Stellung vor r-^Dent {d, (^)), «, (s>).f, /) lediglich eine Folge der 
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Yerändeniiig in der r-Artikulatioii. Infolge der unmittelbar sich an r 
anschließenden, mit dem gleichen Organ hervorgebrachten Dentalen 
wurde die Intenntilt der f -Erzeugung gehemmt; die Schwingungen der 
Zungenspitze werden weniger: r wird halbvokalisch und überträgt nun 
einen Teil seiner Eiieigic auf den vorhcrgeliendon Vokal. Die Tendenz 
zu weniger intenbiver Artikulation tritt übrigens auch im Auslaut auf, 
hier durch zweigipflige Akzentuation hervorgerufen. Die Senkung der 
langen Vokale ee and oo und daneben die Erhaltung tou m und uu ULftt 
sich phonetisch schwer erklären; jedenfalls ist aus dem abermaligen Be- 
streben, ee (ff) und (>(> in die höchste Stellung, ü und im, überzuführen, 
zu schließen, daß diese dem folf^enden r pasNond ist Aus dem Um- 
stände, daß sie nur vor Dentalen vor sich geht, folgt, daß diese eine 
hebende Wirkung erzeugen: was denn auch der Versuch bestiitigt 

Ti. a und d bleiben von /' unbeeinflußt und erfahren die allgemeine 
Färbung nach o hin. 

Im einzelnen sind Besonderheiten und Ausnahmen zu verzeichnen. 
Über diese das Kühere unter den Paragraphen. 

•) Die kurzen Vokale. 
a. 

§ 70. < as. ar>€ar vor Lab., Gutt., m und r\ 
.wart schwarz, hart hart (as. hard; doch frühzeitig mit t, wohl infolge dt r 
häufigen Verwendung alß Naraenbildungs-suff.; auch Soest fiat; cf, d 
§ 178); xarc «Sarg, hark9 Harke, Rechen: snrp scharf. /Wrrs Farbe, garva 
Garbe (as. garwa); arm urra, Arm, svarm 8chwarni, durm Darm, varm 
warm; Swark n. finsteres Gewölk; kair9 Karre (mlat carra). 

§ 71. < as. or > 9(r 

1. in ursprünglich offener Silbe: a. Lo. bgqr Bir (nmd. bare), Schar 
(slid. skara), jtlutixsoor n. Pflugschar, f{f^ fahren, Sbggpi sparen, vggpi 
(as. wardn) 1. warten, 2. währen; pppr gar (a.s. garu), 

2. vor Dentalen {d, t. n, l (s >) .v): .^ronrfo Schwarte (nmd. swarde), 
s^rta Scharte, bo{)rt Bart, oori Art. imtonrdii ausarten, g^tn Garton, 
f{)^rt Fahrt: k^^ri» Karte, to^fi,f Tiute (frz. tarte, iidld. taart), ts^rt zart 
(altes hd. Lehnwort); ^r(>(>/*« Garn; l,\>^ji, k{){>i'dl Karl; (j^fs m. Arsch (hpom. 

mkL holst (ahd ars); Soest ^ (mnd. ers)). hg^fS Barsch. 

3. im Auslaut: jdtip^ gewahr (ss. giwar). 

§ 72. < as. e oder a mit folgendem « > ar, vor Lab., Outt und r: 
arv9 Erbe (m. n.), Uare» Lärche, harbaij» Herberge (ahd. heribSrga), arnU 
Ärmel, arfb f. Erbse (lat. ervum, ags. earfe, ahd. arwiz), arm9r ärmer, 

darnw Därme, jnrvn gerben, har)nan Hermann, harmm härmen, harvjst 
Herbst; arßr Ärger, marff I^fergel <ndat. niargila), markig* merken, /ar- 
sdarki/ verstärken; 6barn sperren, nars närrisch. 

* i ist in 4m Verbindang ark pslatal. 
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§ 78. >^ 

1. in ursprünglich offener Silbe: Heer (aa. heri), Meer, 

p^^rt Pferd (as. parid), t^e^pi wehren (as. werian), ne^j-n nähren, 
Mähre (mnd. nierie, mhd. merhe), ^f» scheren (got skarjan), ävf^ 
schwören (as, sweiian). 

Anm.: Trotz der frühzeitigen Apokope des -e behält nind. her die Qualität eines 
swelBilb^;»D Wortes, indem die eine Silbe zwei GipM erliiltf woiwu äoh dann DebDung 
ei^bt; cf. mnd. hper in Drucken des 15. Jahrhunderts. 

2. vor Dentakni (<, 1^ ii,): vq^rt9r Wärter, k^l, k^dl Kerl, f^r^ 
f ärse (mhd. verse). 

6. 

§ 74. as. er > mnd. er > ar vor 

1. Lab. und Gatt: harv» Kerbe, jmun» Gewerbe (zu as. bwSitkaa). 
Scar^ Scherbe (ahd. soirpi, mnd. scherve, mkL v^i»/*), Marvn sterben, 
fardarvn verdorben ; bare Borg, varc Werg, vark Werk, farbarjn verbergen. 

2. Dent {t, n, l, s. st): harf^ n. Herz, Sniartd Schmerz; [arm fern 
(as. fer, ahd. feiTo, mnd. verne, verre), sdarn Stern, karji Kern; kvardl 
Quirl (zn as. quern); fars Veri, barSdn bersten; parld Perle; sdart Sterz. 

Auiu. 1) Dieser zweite Abschnitt fällt aus dem Rahmen der bi.sber behaodeltea 
Lautgesotze heraus. In der Tat macht nun das neben arnst eniRt, Emst stehende ffpuf" 
haftir eru.^lliaft durchaus den Eindruck des Ursprüuglicheren; dasselbe gilt für k^fpi 
neben kam Kern. Infolgedessea ist für m als echte Entwicklung ^^ii aazuuehmea 
und in am junge Analo^ebiklang (wohl nach dem Khd.) zu sehen. Damit Btimmt i. B. 
dasMkl.: iipist, atitpi. Dagegen läßt sich das gleiche für und l nicht ohne größeree 
Material zeigen; bei baridn deutet vielmehr das mkL baatu auf Ursprunglichkeit. 

2) Durch Analogie an erkliren ist auch ram werden (as. w9i^n), das nach § 76 
v^rdn lauten sollte. Die 2. 3. sg. ind. prs. mnd. worst, wert mußte lautgesetzlich vai^tt 
vart ergeben, und von hier ans i.st dann a über das Paradigma ausgedehnt worden. 

§ 75. a.^. er > imul. er > pr. Drei Beispiele, zwei mit folgeiideni 
iifi. d, eins, mit st: vertWiit (as. werd), t*(T/.vrt/if Wirtschaft; ii^rih Kirt (as. 
pl. hdrdös, sg. hirdi); j^rSd» f. Gerate (as. gersta). 

Die Wörtear mit ä entsprechen dem Verhalten der Wottgruppe, der 
sie angehören, nicht; es ist hier nun kaum eine andere Erklärung mög* 
lieh, — aber sit^ ist aus dem Wesen der Mundart iieraus berechtigt — 
als daß der Oloichklang mit vrrrt wert tind hrrrdd f. Herde (Xcbeiiforni 
zu dem häufigeren beert f.) verniicdea worden ist. Der Form j^rsdj ent- 
spricht im Ndsächs. -«6^- (cf. mkl. yiustn m.), worauf auch barsdn bersten 
(^ 74, 2) weisen könnta Doch Teranlaßt mpom. jeest Gerste zur Vorsicht 
und vindiziert fttr womöglich den Anspruch auf Uisprüngliohkeit 

§ 76. as. «r > mnd. w > «r > ^ 

1. vor Dent. [d . //, -.s'): rnd) Erde, «ggr< wert, k^^rt m. Herd, 

it^prh f. Herde, /.-irrrs quer (mnd. dwers, s. unter d § 174 A.); jf^m» 

gern; sciieren (as. skeran). 

Anm.: In Drucken des 15. Jahrhunderte erscheint häuüg die Schi'eibuog ee vor 
-cd- (-ra), ein Beweis f&t die Dehnung des Vokals: eerde, weeit, geeme, vdrne. 

2. in otfener Sill»- Sm^buuk Schmerbaiich (zu ahd. smöro), h^' Bär 
(mnd. bere), Teer (ags. teoro), mat^^r^ t Eiter (aus lat materies); 
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j9Vf^ gewahren (ahd. w6rla leisten); v^^fnt während (za ahd. weren 
dauern; nhd BSndrin^ing), iv^f» aohwäien (ahd. swgran). 

§ 77. as. «r > mnd. 0r>ar 

1. yor Gntt: bork» Birke (nmd. berke), funym nirgends. 

2. vor Dent (^y -ns): Aorl» m. Hirse, Sdcarm f. Stirn. 

Der Form sdarno kommt gegenübrr .^dam Stern das Schluß -e, also 
geschlossene 8übe, zugute, haria stellt sich zu faria pL Yeise. 
§ 78. as. ijr > nmd. er > ^fr 

1. in offener Silbe: Birne (as. bira), immrd Schiuiere, qqr ihr. 

2. vor Ben! (n): tv^^m (nur a. Lo., jetzt isv^i^ni) Zwirn. 

§ 79. Alle Wörter mit % stellen nhd. Nenemng dar oder sind erst 
nach der nind. Brechung an|genommen worden: k^S» Kirsche (mnd. kerse- 
bere), k{te» Kirdie (mnd. kerke), fm irren (mnd. erren); ja^r» Geschirr. 

o\ 

§ SO. as. or > mnd. or > 

1. vor Lab. und Outt und r: k^rf Korb, Sgrf Schorf, psdQri n gestorben, 
j^o^rpm geworfen; m^n Morgen, Soiige, jdbqrjn geborgen, qrjl 
Oi^el; ^grd starr (zu rahd. storren staiT sein, cf. mkl. stgr und si^r). 

2. vor Dent. {-m, t [-d > t] (,- w), b^rsda Boi-ste, forSt Forst, 
jsb^rMn geborsten; pi-ort ire worden, m()rf Mord; forno vorn; //{»m Horn, 
dgm Dom. Korn (kollektiv, in der Hauptsache Roggen). 

Die drei letzten Beispiele sind junge unter dem £!h&fiuß des Nhd. 
stehende Formen; die regelrechte Entwicklung weisen die daneben 
stehenden äggjyt Dom, kg^jyi Horn auf. 

§ 81. as. or > mnd. w > ur. Hier «.ilt da.'^selbe wie für t § 79. 
sdtp'tn Sturm, turin Turm, fip't Furt (as. frrtl), s/iNrl:/j aus einer sni{Ha 
„Schnirke'^ spritzen; schnnrehen (mnd. ndld. snnrkeii), fffrff Furcht (as. 
forhta); dqrfdnviU' (as. tlinrtta) ist Analogiebildung nach der 8. Ablautsreihe. 

§ 82. as. or > mnd. or > gor 

1. in ursprünglich offener Silbe: O^giu bohren, jeb^pi geboren, 
farlggpi verloren, img^pi, schmoren. 

2. Tor Dent {dt 'i»f -n): vg^, pl. v^fd» Wort, antvggiin ant\vQrten, 
flf^fts sofort; {>norf) Pforte; di^opi Dorn, hg^rpi Horn (cf. § 80, 2). 

3. im Auslaut: hnpr Bohrer, hjor Chor. Corps, dggpw- Torwog, 

Aam. 1) Id der älteren Sprache tritt auch oo auf. la dieser Laateatwickluug 
zeigt »dl die in den Nadibftrdidelcten weit verbreitete Steigertmg der Längen zar ge- 
ScblosseDeb Qualität: foorts »ofoi't, hoorn bohren. Besonders fe^st ist oo bei Smoopi 
srbmoreti Aus diesem ümstiinde folgert Regehr (Die langen Vokale in der ndd. Mund- 
art der Tiegeuhöfor Niederung. Diss. Königsborg 1902) für seinen Dialekt, daß die Ver- 
tretung des tl. o darcb oo auf ndld. Eioftoß zurfickgehe. IHeee Vermutung gewinnt «ine 
Stütze an Inrirs Lowry, das ti-otz seiner und zwar naturgemäß .späten Entlehnunj^ aus 
dem Nhd. bereits das oo des Nhd. aufgegeben hat Immerhin wii-d mau iiich hüten 
müseea, aan den gesamten spezifiedien Charakter des Nmk. als ndld. ansinehen. 
Kmoonr» gegemflber b^qor» seigt auch das Samld. 
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2) Steigerun«^ \>\<i zur höchsten ZungeoBteUimg ist erreicht in fttuj^ eofort, dw 
auch jetzt noch nicht selteo za böreu ist« 

3) Aua einer diesem fitufh entspreebeoden Form *futtft ist doreh nax^trü^iehe 

Kürzung fiirt fort entstanden zu denken. Der Orund für diese FiisnlioinunL' ist in dem 
starken Tod zu suchen, der bei dorn imperativiscben Oebraucbe auf das Wort fiel; ef. 
fgi fort (Ägidienberg): Josef Mtiller, üntofsnohttogen zur Lantiehre der If ändert -von 
^dienberg. Diss. Bonn 1900 p. 42; Heoekr. Alem. Eons. §§ 22. 40. Ähnlich aufzu- 
fassen ist die Vorändertinp der <,»iia!ität in rntn TOBxly das als Zarof an Pferde und Kühe 
au8 dem fld. entlehnt lät (cf. ^ uü Aum. 1). 

öK 

§ 83. as. or mit folgendem « > mnd. Sr > ü^r) 

1. Tpr Lab.: Dorf (as. thorp; der Umlaut stammt aus dem' durch 
die Endung -ir umgelautoten pl. d^rpar)^ k^ro» Körbe. 

2. vor Dent. {ni, n-, d [hd?]): ffriäar Eöister; h^rmr Hömer, k^m 
Kömer, m^rd^r "Möider. 

Yor r 4- Kims, hat sicli noch am ehesten die alte Bimduiig erhalten; 
mau hört hiiiifig ein sehr offenes ^ (Sievers as^). 
§ 84. > f fr 

1. mit folgenden Dentalen d, t (< ^a), -n: v<>^rdd pl. Wörter» Worte, 
p^^kif Fförtoben {<*p^fri»kjf)f vf^rtkp Wörtohen, k^&n n. einseines Kom. 

2. in offener Silbe: t Göre. 

0». 

§ 85. as. ur > innd. or > 

1. vor Lab. und Gutt: vgnn Wimii (as. wurm, ags. wyrm [i-Stamm]: 
altn. ornir [a-Dekl.]); fgrka Forko (hit. furca), gf)rjl Gurgel. 

2. vor Dent {^t, ta, -t): k^rsd& Kruste (cf. mit »-Umlaut unter ö"^), 
d^frSt Durst, v^t Wnrst, v^rtl Wurzel (mnd. wortele), k^rt kurz, miss. 
fpris Fuiz, ^prl Gort 

% 86. as. ttr > mnd. or > ^ ia offener Silbe: fgffr» Furche 
(ahd. furnhi). 

§ 87. Die Wörter mit u .sind entweder Neubildungen nach dem 
l^hd. oder orst nach cier nuid. ßrechuns: entlehnt: Burg (mnd. borch), 
tt^mi turuen (Lehnwort ma ivA. tourner). 

Andererseits hält sich vor r + Konss. oder / / in unonuitopöeti^chen 
Bildungen: mt^ld Enirp.s, Nichtsnutz, ebenso im^ks in derselben Bedeu- 
tung, pt^Hn ungeschickt hantieren; kn^ kirre, Sm{r9 Schnune, Smprn 
betteln, pf machen, burren, aufflie^^en, kni^m gnurrra. 

Anjn.: Nhd. ist die Dehnung zu uu in .'■hiiirr Spur nnd im praetix uur- UT-. 
Auffallend, schon durch das anlautende j-, ist Juurka ünrke (wohl slav. Wort). 

§ 88. as. ur mit folgendem i > mnd. Ör > ((>r) 

1. vor Lab. und Gutt.: v^rmsr Würmer; neryn würgen, d^rc {d^re) 
durch (as. dnrth). 

2. vor Dent. {U, t, M, m): kli^rt<> f. Stürze, Ä:^r^^ kürzer, sd^rin stttrsen 
srrf.'i Schürze; l)ersdd Kürste, kerMd fCrnste, k^tkn Krustchen, VfiiS^ 
Würste, d^ä49r\c durstig; far^m erzümea. 



Digitized by Google 



41 



§ 89. as. ur mit folgendem i > mnd. är> ^ 

1. in ursprünglich offener Silbe: ä^^rd Tür, für, vor adv., frn'^ 

(as. furisto) vorderste, h^Qpi heben (mnd. boren, ndld. beuren), deepi dürfen. 

Anm.: /frsV?. ferst Fürst, das mit feerJ'h vordezster. giewhen Urepniogs ist, hat 
oacbträ^che Kürzung erfabrea unter Dhd. Eiuüui^. 

2. ror Dent (»). Kimiges Beispiä ist die nmgelautete Nebenfohn zu 
fgrm : yam. 

§ 90. Entspieohwd § 87 tritt ^' < ^ auf bei b(rj9r Büiger, i^m» 

Türme, ßrein fttrohten (östl. von Landsberg a. W. richtig f^c^), fn\rh9 

mürbe (Soest moo.i*, mkl. möör), wfrf.f mün-isch, h(rn kiiren. 

Anm. 1) Die gesetzmäßige £atwicklang von mürbe weist das Kompos. m^brqqd» 
m. Filet, eigentlich mürber Braten auf. 

2) c{r9 würde nach der 3. Ablantsreihe neu hei|;ntallt 

3) Gemäfi § S7 Anm. tritt i^ügn apüren auL 

k) Mc l aniw VMnIt. 

ä. 

§ 91. < as. > gar: hnors Bahre, hnryf Haar, jon>- Jahr, j&fg^f 
G^efahr, t'pp/- wahr, ^vggi schwer (as. swär), v^iti waren, v^^/r war (durch 
Angleichung). 

§ 92. < 98. är mit folgendem i > w&re (mpom. holst 

ve«A, mU. «t^), Schere. 

i* 

§ 93. < as. er (wgerm. air) > ^^r: ffr3 Ehre, C(^r, ^^r»r eher, 
^sd9 ei-ste, m^f/- mehr, k^^^pi kehren, %w lehren, lernen. 
" Anm. 1) Über A?er (Za.) Eber cf. p. 43 § 105 A. 2. . 

2) Der ZuBammenfeU ▼oo as. l^an nnd mnd. lenen M dutdi die lautliche Entp 
wiokloDg des letzten Wortes über *!r'nipn >• H^^nn "> /^f)7i hervorgebracht worden. 

3) Das unter nhd. EinflaB infolge proklitischer äteliung vor dem Eigennamen ent- 
standene har Herr hat das alte ▼erdribagt; doch noeb hebr. 

4) iirsts der erste, Nebenform zu q^Sda mit Steigerung /.um geschlossenoi! Yolial. 
Das tonlose s nach r, das sich nur in diesem Worte findet, weist die Fqrm als überein- 
stimmend mit den veBtliobeo Naohbardialekten nach. Im Mnd. der Hark BnodenbuTg 
ist sie hiuflg, b. H. Tümpel, oiederdentRcbe Stadien p. 3&. 

§ 94. as. «w\ ior > mnd. er ... > iimk. iir (cf. as. io > // § 52): 
fiirtd vierte, fürt ein Viertel Scheffel, bnf Bier, mkr» liiere, 5rf»f Stier; 
die Verba auf -iifn. 

Anm.: dq^t n. Tier (mnd. dert). Erklärung wie im folgenden? 
dd^qm n. Dirne setzt ein mnd. derne (mit Vokalkürzung < ab. *therna < 
thioniA) Toraus; cf. Noreen aisld. Gram.* § 166 A. 3, far die Eüizang 
mhd. dime : dienie, goi hairtö : greh. xi^^, goL fairzna < tdg. ^persna; 
nmk. hQrhj^ : h^fn horchen : hören. 

§ 95. germ. > : her (as. hir), mit abgefallenem r, 

* Über des Lantwert des j? ef. Holthausen, . Seester Mnndait(, aidit gletoh dem 
Umlaut von 
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t 

§ 96. < ta, $r > ür: fUMr leier {as. rerb. firiön), SUr zart, fvom 

Fleisch (as. skili), fnürv, pli^niüra kleine Ameise (mnd. mire, nmld. iniore 
für *mire, krimg-ot. raera), kiüfn schmieren (Wurzel Wi-, oi Kleister; 
wstpr. kliin : alul. kleini). 

Anm.: At»9 hier (as. mnd. hir) verliert wie bor > som r, dafür aur in 
ktfm h4ia, Zuruf an den Hund, «rhalten. — Es bt «in» merkwürdige Baobeehtusg, dafi 
die Hnndezucht die meisten SVemdwürter anfwelst: wuer Weeser HnndenKiDe, kitS4ifi 
von frz. oottcbe-toi etc. 

§ 97. as. ör {wgerm. ö) > mnd. dr > nmk. M«r: /"/m/v Fuhre 
(ahd. faora Eahrt), ^m// Schnur; fuur fuhr; ^ura Har& 

A 

§ 98. as. dr (wi^enii. är) mit folgendem i > mnd. öV > nmk. 
> »Vr durch Bntnmduug; ßi»rn führea (as. idrian); ärndani schuürea, 
rii9m rühren. 

§ 99. 9S, Ür (wgerm. aur) > mnd. dr > nmk. ^ (got oimc», 
as. dra), m^gr^ Moiita. Ig^ftud^ Lorenzdoif. 

§ 100. > oor : roor Rohr (got raos, ahd. rör); froor feor, farhof 
verlor, durch Übertritt foof fuhr. 

roor erscheint in den übrigen ndd. Dialekten, soweit sie nicht 
langes o vor r zu uu erhöht haben (mkl., uckenn., altui.), mit statt ö^ 
cf. wald. roor für *raur, nds. row für *roor. Hierherzustellen ist auch 
moor 1. n. Hoor (2. m. Mohr), das zwar ursprünglich besitzt (as. mOr, 
ahd. muor) und mit dem ndd. Vokal d ins Hd. aufgenommen ist« jedoch, 
wie die Aussprache mggr in Heineredorf statt *muur beweist, die Fonn 
der nhd. Schriftsprache, denmach also t)^, zeigt In der Bedeutung Mohr 
{< lat. Maurus) ist auch in Tai. die Aussprache nioi^r hänfip. Die Frä- 
teritii der 2. Ablautsreibe haben oo unter Anlehnung an die Verben 
ohne r eshalten. 

§ 101. as. (wgerm. nur) mit folgendem « > mnd. Gr > nmk. 
f^it^ Ohrchen, k^^am hdren, Sä^^tm stSren. 
Anm.: Bntopieeliend nor encheint tver» Böhl». 

Ü. 

g 102. a.s. ür > mud. «/ > nmk. /ti/r; mumr Mauer, Maurer, 
hmttr Bauer (as. bdro), xmar sauer, ^m<9m lauem, mir» Uhr*, jMuar n. 
Regenschauer; fn /liura in Eile (aus lat furia Raserei). 



* Zwar ans lat. hova, aber fi-üh mit n übernommen, cf. wstf. im (Sot-sti: 
Hare (ö'), Frignitz uua : nnooa Scbaur (E. Mackel, Ndd. Jhib. XXXI p. 115). Ebenso 
]«L Bra > mM* löze Naohwein, lat möram > mhd. mulber Manlbeere (a. E. IbMAel, 
Z». t d. Alt ZL263). 
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II. 

§ 103. as. mit folgendem i > mnd. Ür > nmk. *üiir > wr 
darch Entnmdixng: (mmm einsänem, jemmr Gemäuer. 

§ 104. as. iur > mnd. > ... nmk. «ir: /Smt Feuer, S^Uor 
Steuer (as. stiaia), dn^r teuer (as. diuri). 

In der jüngeren Sprache gilt für U allgemein das aus dem Nhd. eu 
durch Entnmduiig gewonnme oi 

0) Die Diphthonge. 

§ 105. as. ei (laL ai) > mnd. ei > ai: tnam- Meier (iat. niäior, 
as. meiar). 

Anm. 1) jmaira Geschwätz stammt aus dem Hebr. 

2) Ein Wort mit altem t' bai»r Eber (güt. *baii-s, ahd. per, mnd. ber, beier) zeigt 
eine im Ndd. uoerbörte Erhaltung des ai. Die Annahme eines Importes des hd. dialek- 
tiloilen baiür (t. Orimm, "WVb. 8. v.) enobeiat cor firklllraDg notwondiK. Lantgoaotilieh 
heißt das Wort wstfl. he^a, mkl. uokerm. büf und sollte im Nmk. die Form haben; 
und diese ist tatsächlich lui eioem Punkte Torhauden, in dem auch durch anderweitige 
EigMt&iiIkdikeiten wageMiidinetmi Zantodi. 

§ 106. mnd. oi > nmk. o» durch Ehitmndung: Sfaigr Schleier 
(mnd. sloier, ndld. slnijer). 



3. Abschnitt 

§ 107. Die £ttrzuQgen alter langer Vokale vor mehrhioher Kon- 
sonanz sind bei den einaelnen Vokalen abgehandelt Bs folgen hier nur 
die Fälle, die ein Analogen zm westgermanisehen Konsonantengemination 
bilden. 

Eine Beurteilung des Aitei's dieser Lauterscheinung ergiebt sicli aus 
der Tatsaclie, daß der Vorgang, wonach das suff. -ig inlaiiterul liiuter 
Kons, sein / verlor und das so übrig bleibende J sich mit dem Kons. 
2U einer Konsonantengruppe vereinigte, bereits sehr früh auftritt Ein 
Beispie! aus dem Jahre 1353 wird p. 47 § 133 unter angeführt 
Es ist nun anzuDehmeUf daß die Verkürzung langer Vokale, da sie vor 
neu entstehenden Konsonantenfrruppen stets eiiif^etreten ist, zeitlich dem 
Auftreten nenor KonsonantrMhäufimg ;:leichsteht Also wäre für den 
nmk. Dialekt die Verkürzung laiigii Vokale für 1353 gesichert. 

Ein weiteres Zeugnis tür irülie Kürzung ist das verschiedene Ver- 
halten von aa «o in offener Silbe und in geschlossener im Hnd. Im 
ersten IViUe tritt e, ei auf, im zweiten i (et as. thiondn : Uoht > mnd. 
ddnen : Uoht). 
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Vor 

§ 108. jiH B. junge Gans (su nmd. gOe, bereits mnd. gosselen), 
hvaxhi dummes Zeug reden (zu mnd. dwftsoi), ^fl S<diaufel (a& skÜflA). 

Vor ff» (> n). 
§ 109. bi^ Basen (as. bOsem). 

Vor J. 

§ 110. H. v{fij9 wenige, comp, vpijdr, sup. i^^Jista : veen\e wenig. 

Vor 

§ III. Janidr Jammer (luhd. jämer), f/wsr Eimer (as. embar; bereits 
mnd. emmer), br^cbr breiter, gr^idr größer, l^ddr Leiter (ahd. bleitara), 
bktdarn Blattern (mnd. blädere); kuhrt. Kugel (Bildung zu der md. Eon^ 
traktion icuub < Äm^Iv); am9m gltthen (of. Idiot s. v.). 

Arnu. 1) S^n&r schöner, besonders bei Satzunbetontheit: n^x S^sr, dagegen liSufig 
fih Seemr; doch ist dies nur neue Entwicklung, ein Sachen oaoh Sobnts für die dem 
Ansturm des Nhd. ausgesetzten Formen. 

2) Erklärung: l, m, r wirken so auf den vorhergehenden Konsonanten tKOt llaS 
sie ihn verstärken; aus einer Lenis wird eine Fortis : //s/ Gänschen <^ *^'mmx/, 6tf«n Busen 
<^ as. bösem, d. b. *booxem < *booxetn, Jam^r Jammer <^ *jamnt9r jSiner. Dagegen 
ist «B nJoht angffagig, y'und f» di» ^che BoDe snzusohmben, da die fibrigra deatBohen 
Mundarten keine Bestätigung liafür hergeben (cf. Josef Müller, Untersuchungen usw. 
p. 2ö Anm.). Vielntehr ist hier das Zosammeoatoßen der Konsomuiten nach Vokalsynkope 
wirksam. 

n. Aiunahmii der nrnd. TonUagniif . 

Teilweise bereits im Mnd. eingetretene Verscliiebung der Silbeu- 
grenze; Ausbildung geschlossener Silben. 

a) Vor /, (w >) w, r; 

Yorl. 

§ 112. husl Hasel (mnd. hasle, hassel), jib(n begehren (ndld. gijbelen : 
amkl. gibboln, mpom. j(bl), vr{blu heftig reiben (Länge in riivn reiben), 
damlß^ taumeln (aber dgomllak, brem., gött dämelh*^ mpom. daml)j cb^ 
Scbimpfwort: Dummkopf (mnd. dusen, dussen : nmk. d^fxn < *d(fif*n (tL ö') 
schläfrig sein), ^dlman Edelmann (aber nhd. edel); kvak^ie zimper- 
lich (zu kvaak}j quaken), iiakllic nackend (Soest naähl^ et § 171), §^ 
Schüssel (mnd. scbötel, schöttel). 

Vor («»>)«. 

§ 113. bqsn Besen (mnd. bessern, mhd. b6sem), hgdn Boden (as. 
bodam, mnd. boddem). 

Vor r. 

4j 114, Vi^ddr wieder (as. withar, mnd. wedder)*, n^d^r nieder (as. 
nitbar, mnd. nedder)*, vqdsr weder (hwöthar, mud. wedder), Igdarak Lotter- 
bube (mnd. lodder, mhd. loter), sl^dam schlottern, it^^m» schaudern, 



* Im Wstf. mit Tonlänggiig od«r b«nor Ibiuteigenuig. 
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diin9r, diptdar Donner (mnd. doner, dunre, dunner), xgnwr* Sommer (as. 
anmar, durch DachtrSgliebe Eflrsung < ^x^^nrn), gthr oder (mnd. edder, 
odder; ahd.odo), äät^t9m* heftig stoßen, stauchen (wohl Tiefstufe zu Sduuhs^ 
stauchen, doch nicht nötig, cf. nhd. plagen [< lat. plftgaj : placken), 
hvifhrn vor Lachen undeutlich reden (as. *quidirün, Wangeroog (jaiddern^^ 
mnd. ködderen < *küderpn), ffrof^r gröber, Hctsr pl. Schlösser (sg. slof). 

ham&r Haiumer, kamifi' Kammer (a. Lo. k{)^m9r)y haml Hammel haben 
erst spAt EHizimg erfahren, nachdem bereits Dehnung zu qq eingeti'eten 
war, und dabei die Klangfarbe ^ unter nhd. Einfluß au%egeben; cf. da- 
gegen mpouL hgrudr, kgmsr, h^nd, 

mi^for, /f}ui9r Mutter. 

Anm.: jedartiU jederzeit (nur in dieser Verbiudung) ist wohl darcfa Disaiiiiilatioil 
aus *jiid9rtiü zu erklären-, zu erwarten wäre *j(difrtiit. 

Vor j. 

§ 115. Ird(e leer (mnd. ledich, leddich, durch s'en. *ledges). 
h^ttif/k HonifT srhnint mrH. hnnnich als Zwisehenstufo zu verlangen imd 
erst später wicijci- dio alte Endung -iug aiigtMioniriKMi zn haben, wofür 
auch miss. ^ts(/jlc Essig (us. ekid, ahd. ei^^ich), das nie -mg besessen hat, 
Spricht; ebenso klnniffk Klinik. 

h) Synkope. 

§!!(>. hrnnb Hemd (mnd. heinmedo, hemde, mhd. hemede; wstf. 
(Soest) hitfiujt), xtnip Senf (mhd. sönef, niiid. sennep, serap), hemp Hanf 
(Pflanze und Eigenname; mnd. hennep), p/rnnn bremsen, stopfen (lunld. 
premesen, mnd. premsen), ^ks9 Axt (got. aqizi, as. akus); grgfnU gröbste. 

m, AwtlMvnr lanerhalb dw Fürailfnaa. 

a) Langer Vokal. 

§ 117. krtfki f. Krug, bauchige irdene Flasche (mhd. krdehe, as. 

kruka swf., ndld. kruik: durch gen. Vx\\\m > *l''nmkrt > *krukn\ samld. 
hriik): Ifkf/ fj;tickon (mnd. kiken stv. I), di(ki/ ducken, tauchen (Olckstdt. 
duuk//): lii{kij h(»cken (ndld. huikon): slukij schlucken (anikl. sinken). 
Die Kürzung des Stammvokals erklärt sich bei den Verben durch die in 
der 2. 3. sg. ind. prs. eingetretene Synkope. Doch können hifki) und 
auch Intensiv« sein. 

b) Tonlanger VoksL 
§ 118. jwfim gewöhnen (mhd. gewenen, gewonen); /j^nar jener 
(mnd. ghene und jenne); ib»a% knacken (mnd. knaken, doch schon 

knacket). 

m^h Mühle (mnd. mölc, mkl. ynööl) zeigt bereits im nmk. Mnd. // 
(cf. p. 16, 18); iSledo f. Schlitten (nmd. .siede m.); beide durch Ausgleich 
nach obliquen Kasus (*möleu gen. > raölleu, * sieden > sledden); das 
letste hat erst nachträglich, wie e aseigt, Kttrsung erfahren; denn bestünde 
die as. Kürze, so mDfite aoch t geblieben sein.* 
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4. Abschnitt. 

Vokale uiibftonttr .Silbfu. 

a) Qualitätsveräaderujigeii. 
e. 

§ 119. > {': auch ptvee (danebea miss. insvee) entzwei. 

a. 

§ 120. < rom. a>^: pqrüfn parieien, gehorchen. 

%. 

§ 121. < fne. f > (»: 4t4^ ArtUlerie. 

0. 

§ 122. < rom. o > a: xaldggtd Soldat; sakltuid^ Schokolade. 

ä. 

§ 123. as. ^ > mnd. ä > nmk. a statt zu varäftic wahrhaftig. 

b) Kürzungen. 
e. 

§ 124. > 9. sb^tookl Spektakel; die Vorsilbe //t - :> j^-. be- ■> bd: 
jjäunijky bdl^Qdn genug, beladen; in der Endung; atjdai Angst, harvdst 
Heibst (mnd. angest, hervest), h\y98i Hengst (mnd. hingest); ^ar (mnd. 
odder) oder; mf^nt^ Mahnung (mnd. manunge), «eed» Weide (nmd. wede)} 
reen» rein (mnd. rene), xaxid sanft (mnd. sachte), bat» bald (mnd. balde). 
In der Konjugation: bitte (mnd. bidde). 

o. 

§ 126. > 9', jskemMf jahan, aber auch johän, Jöoan Johannes. 

ä. 

§ 1S6. > a: varäftic wahriiaftig. 

t 

§ 127. in- > in-: intvi,>ni eiiistiuern: richtig und ursprünglich ist 
iujsveedd gegenüber nhd. Eingeweide, für * Ingeweide. 

128. > 9 rind : batvjst barfuß (mnd. barvötes, barretes); h^k9 
(dim.), hmd-d Handschuh (aber hilMiux Holzschuh). 

§ 129 1. > f>: mtpkgp Weinkauf, knuflok Knoblaueli (as. kluflok). 
2. rom. d > i{: t^^k Tabak (< span. tobacco > *toobäk > *lobdk > t^bak). 

ü. 

130. rom. a>9: rHoo Bouieau. 
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o) Synkope. 

§ J31. saklaadd Sohokoliuie, afolni, {nfantrii, kävaini Artillerie, 
Infanterie, Kavallerie; Icrrrß Krebs (nmd. kn>vet), arffs Erbse (nmd. erwete), 
hnnib Hemd (bereits nitu! hf^Tude, neben heninifMle) ii. a.: mQgt Magd 
(< " inagt < mnd. magetj, rneeks pl. Mädchen (statt *}nfrhis, cf. hlnm9k9s 
BlümcheD pl.), jQys Jungen pl.; Ji^tjl Henkel (mud. lieugel); Sq^rMuft^i^^ 
Schornstemfeger. 

Konjugatton: li^k^ gnckst (nmd. kikeBt), bittet, 1. reitet 

(mnd. ridet), 2. reißt (mnd. ritet), »liitt mietet; fiyt findet (mnd. vindet 
2 pl. imper ); hnnm hemmen (mnd. hemmen), fif^tn fassen {mnd. Taten), 
8l{^pfn schlafen (nud. äUpeu), ^riilof streichen. 

d) Die Endungen. 

§ 1 32. Das suff. -hch erscheint hinter Kons, als franseeS französisch, 
rtff russisch, barliin.^ berlinisch, Umsharcs land.sbergisch, k^ls kölnisch. 

fh raisdqrp^i die "RatzdDrfer, do fnfSn die Vietaei; barienvfrd9rA 
birken werderisch, tiki t!u4;i-;ch, schmollend. 

Hinter /• im Auslaut unbetonter Silbe wird -isch ebenso behandelt: 
jistar^ adj. zu j{st9rn gestern, gestrig, < *jistariS, küt^rif heutig. Dagegen 
tritt unter dem Ton und individnell r hinter langem Vokal sUbenbUdend 
auf: barbo^i-s und barbg^,^ barbaiisoh; aber stets narf närrisch. 

Vgl. die älteren Entwicklungen: mfnä» (< menntski) Mensch, gl^ 
m. f. (< oldeske) Alte. 

Nach Vokal oder Diphthong wird i aufge.sogeu: harnanSf bernauisch, 
äbdndauS* spandauisch; -» wird mitsamt dem % von -iä ausgestoßen: 
IqP& loppowisch (von iQ^rd Loppow), ts^<^ sechowisch. 

Nach Konsonant tLbemehmen die Liquiden — außer r — an Stelle 
dra / die Sübenbildung: ^yl^ englisch, Itglikuuxn,? holthu-sensdi. 

Hinter bleibt -i^ erhalten; I4p(g kindisch, Jt^fiS jung; cf. 4(^98 : 
diif9riffk8 Bing, }i/iy98t Hengst 

'ig. 

§ 133. Das suff. -(c verwandelt sich im Inlaut hinter Kons, zu j: 
«eenf0 wenig : vfr^or weniger, vt^ajisiB wenigste; (xvr(c übrig : d^t 
das flbrige; schon Biedel 1 18 p. 300, Nr. 35 dat oveige v. J. 1353. 

Hinter Vok. steht ^ : rü^ reuige. 

§ 134. Die Endung -eti, der -m lautgesetzlich gleichsteht, verliert 
ihren Tokal, behält aber silbenbildende Kraft; hinter Nas. assimiliert sie 
sich, so daß Gemination eintritt. 

da rybnann Frau Bngelmann, da h{'mpTn tlie Fi au Manf, jeevartn 
Frau Gebert Dagegen tragen die Liquiden allein die Silbe: da ^yln 

* Es bostclit in ilor Miirlc Bnuideiilnux ein iiiHikwürdi^^iM Oef<ensatz in der Betonung 
der Ortsoameo auf -au, auf der ersten Silbe werdeu betont z B Spandau, Vetschau, 
Kalau, Stralan, dagegen auf der Endttng Friedenau, Orünaa, Beman, Lübbemn. 
Friedenau und Orünau sind offensichtlioh deutsche Bildungen; somit soltttDa eine Unter« 
wAeidaog gegeben; doch wie steht es mit Bernau und Lübbenan? 
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Frau Engel, ds b^c9m Frau Becker; mnd. leren > lehren; hiennit 
ist mnd. lernen lernen zosanunengefiülen, da sich die Gruppe -mn nicht 
halten konnte. 

Auslauterscbeinungen bei geschwundene '9-, {-^i-y-9->) -v- 

§ 135. Regel: Wörter, in denen die Bedingungen zu frühzeitigem 
Schwund von g (r) vorhanden sind, zeigen Veriust des vokalisehen Ele- 
mentes der Endung (of. mg^ Hagd). Nebenfonnen mit erhaltenem Tokal 
oder Wiedereindringen des g (v) haben diese Regel behindert 

Völliger Schwund des e der Endung liegt vor 

1. bei -en: vaan (as. uuagan) Wagen, pl. vnnn). ni)}idorj> (miid. iiit,^hen- 
dorp) Xeuondoi'f; kl/a/ft, pl. klin/j (miul. khnven > kliiirenj Kiiäuel. 

2. bei -el: Dreschflegel, /taulf pl. /i^^/.^ Nagel, HeL*/aa^, pi. fq^b 
Vögel, Hei. pl. rq^h Beiohel, Regal. 

Zweisilbige Form neben deir einsilbigen tritt auf in Sraan und Sraa^ 
Schrägen (pl. stets sraam)^ kraan und kraap Klagen (pl. stets kraa^h 
haal und haal Hagel. 

Infolge der Kinwirkung des im nom. sg. erhaltenen -9 in mnaj Magen 
ist die Zweisilbigkeit in der jüngeren Xebenftirm Maap entstandeti ; den 
gleichen, noch vei><tärkeüdea Einfluß übt die jüngste, der Neuzeit ange- 
hörende Fem fnaa^p aus. Dasselbe ist der FbU bei haazl Hagel. 

Stets fraa9 sg. : firaaif pl. Frage; maa^ pl. Magen; 
xaa& sg. : xaa^ pl. SSge. 

Die Yerbalformen verlangen nach einem merkwUrdigen, aber festen 
Gesetze Sil bigkeit der Endung: frrti feiron. htvrrn bewegen, fraan frästen, 
xaan sägen, vami wacron, k/aax khiuen, froan fragten, ^loon schlugen 
(auch froom, sloom)\ jdooii gelogen, ^<y^c(;^i gelegen; trim^ (öfter trimm) 
trauen. 

Alte Kontraktion liegt vor in %Hn sehen, /e^'m geschehen, slgQn 
schlagen (zum p. p. j98lggn cf. § 317). 

Jedoch bestehen auch hier die zweisilbigen Formen daneben, die 
sicli bei xiin, jasiiu leicht entwickeln konnten, da dius sonanti.scho -n 
eine dem i nahekommende Klangtarbe hesit/.l. und sich dann auch auf 
Sl^i ausdehnteu. Selbst die alten einsilbigen Intl. dtf/tti tun, g^n gehen, 
Mggn stehen sind dieser Eluwiikung nicht entgangen. 

Ortschaften, die zur breiteren Aussprache der langen Vokale neigen, 
haben dem sonoren Konsonanten in allen Fällen sonantisdie Geltung 
verliehe (d. Hei. bmdn bieten, rnggst Magd, bgg9d9 Bote); infolgedessen 
auch gOQ&n, xihn (knrnn jenhils g^^n^ xüv). 

Anm. 1) Alte Kntwickluiig itöigt oost (mnd. <Vest, owest : August i Knite, 
2) Das »uff. desseu ^ aii »ich uineu (-Klang besitzt, verliert nur bei schneÜBm 
Sprachen seiDen Yoical: amobUlgisoh («mf/^^x), nqrt^ non»«gtMb (fi^rtf^). 

§ 136. V (as. h) ist, ohne Silbig^eit su veranlassen, geschwunden 
In alkaati (jetzt häufiger alkoov^) Alkoven, kaidamt Kachelofen; Za. gram 
Graben. 



Digitized by Google 



40 



naafn nageln, haah hagetn yerdankdn Zweisilbigkeit nicht sowohl 

dem p- Schwunde als violraehr dem oben angeftthrten Gesetze, denn auch 
k^nlfi (mnd. halen) holen hat silhitres /. Datcognn wirkt dieser nach in 
haalt hagelt, naalst nagelst gegenüber fielst hülst, h^U holt 

-er. 

§ 137. Trotz lebhafter Artikulierung entwickelt auslautendes r nach 
langem Vokal in langsamer Sprechwoif^p silbenbikiende Kraft: so Miif 
neben Miir Stier, 6c(*r, hmr nebf^n hrr/\ hoor Bär, ^vggr [sroor] schwer. 
Nie aber tritt in diesen Wörtern die charakteristische Klangfarbe des -9 
Tor r aal Dieses -m* ist die fintwicUang von früherem -tr<rez 

idmr (as. stinra > stilure >*stiaer, cf. heuer : hiure > *hiuer > hiawerX 
fmm9r Mauer, Maurer, bwu9r Bauer. 

Folgendes l oder n verstärkt die Xeigung zur Silbigkeit: 
g^ni ißnorn) frarn, ke^fl (AtC^'^) K^Pr! : aber nicht pf'f'ti Pferd. Stet;« da!]regen 
j^qr-n^ gern oder ywr«^ (mit zweigipfligem Hilbenakzoiit), w\o jfvnid. 

>'ach kurzem Vokal ist r nie .silbenbildend: xarp herbe, b^t^r Bäcker; 
km{m knurren, kam karren, Saum scharren, kam Kern; varm warm. 

Aom.: Id bqqr (bq<ir) Bohrer liegt Ekthlipse des -9- voo -9r vor; das alfldann eat- 
Rtandene Doppel-r bat sich im .Auslaut vornnfacbt; ebenso mmnf Maorer (^mftraere^- 
mürer > ^müri). üater obd. Eiotiuß steht /«rw Lehrer. 

-et. 

§ 138. Das neutrnm sg. des starkflektierten Adj. Das -d- 
der Endung -9t des starken n. sg. der Adj. kann in allen Fällen erhalten 
bleiben: Seemt tmm schönes Haus, giQfdt hroot grobes Brot, sarpdt mrts 
scharfes Hesser, Sdnv9i h^tt steifes Holz, dr^k9rif9t oder dr^herUat vvrder 
schmntsigee Wetter; groot9t hum großes Hans. 

Ebenso häufig aber: sarpt, sdiiß^ grooft, guutt. 

Beim Fortfall des -.1 tritt bei Liquiclen Gemination oin; r Avircl als- 
dann vokalisch; Semnt schönes, hqUt helles, Mrammt strammes; äa^i^ist : 
sv\){fft schweres. 

Bei glt altes hat die unflektierte Eorm gli Synkope ohne Ersatz 
herbeigeführt; wohl gM, aber nicht 

Kine Ausnahme bildet jenes (nie mit -9t); es liegt wohl Aus- 
gleich mit dem nmd. ghent« günt (ne. yond, cf. j^nfx/'H) vor. 

Anm.: In srhwer sprpcliJiarpr Konsnnanteagruppe tritt Vereiofachang der Genii- 
natioD ein: ^grwl sd[kn eiu grobes Stuck [J\iv -tt). 

e) Apokopp. 

§ 139. Die Mundart ist der Apokope abgencjigt im Gegensatz zu 
den Nachbardialekten; cl. Flexion der Adjektiva 4j 367. 

n^gfl (mnd. n&tele) Nadel verliert das «9 der 3. Silbe, ebenso gttfi 
(s. Idiot) : Za. gaal» Gabel, Forke, und (a. Lo.). Auffallend ist Birne. 

Dem Eintritt in die starke Konjugation geht vorauf der Abfall des 
-9 im sg. imppr. mnof: (innd. make) mache, fggi (mnd. vate) fasse, faß 
(cf. Konjug.); iigrk horch. 

4 
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Tabelle.« 

VadiSltniB dm nmk. Vokaliimiis mm nmd. 



I. Stammsilben. 
1. BnljHfit Vtlnli^ 

ft) Knrsft 7okate. 



umk. 


ranü. 


as. 


wgerm. 


Beispiele 


a 


a 


a 


a 


lai/k- lan^' § 15, drasp» TrespO ib., 

Blatt § 31 A. 1. 
kn.il Hasel § 112, katnar Kanuner 
§ 114, knakff knacken § IIS. 






ar* 


art 


ivart aehiran, WA» BadMtt 1 70. 




e'r+ r, Lab.. Gutt. 


ert odar ar*+ 


art 


.•^Aom sperren , arv» Erbe § 72. 




ertDent.,Lab ,Gutt. 


er* 


er 


smarta Schmerz . idarvn sterben § 74. 




e»rf Dent., Gutt. 


irt 


irt 


Aaria Hirse, barlu Birke § 77. 








ft 


<ftKCfe daohte 1 47 A. 3. 
ftra»jf» anniinig reden $ 108. 






e 


a* 


tplln zählen ^ 16, hemd^ Tlemd § llf). 




e 


e 


• 


/■^/ Fell. Speck §17, Iqdir leer 
§ 115, b^n Besen § 113, *^?«i> 
Senf § 1 16, gewöhnen f lia 




e(<ü.e*) :i 


i 

i 


i 
i 


ib^l Spiel § 20, .H^ds Schlitten § 118. 
wfs Mist § 21, r^ar wieder § 114. 




er^ Dent 




er, ir 


v^t Wirt, j^idg Gerste § 75. 






0* 


0 


BSeka §26. 




Ö»tt 


tt* 


n 


jF^f SoUömbL § 112, m<«> um» | IIS. 




Ö++ 


a'+ Id, It 


a* 


;t«7ar uater § 27. 






e» 


ai 


rrf wht § 68 A. 5, renj» wenige § 110, 
^/üw- Eimer § III. 






I* 


& 


br^t9 bliohta, Dooht % 40 A. 






0*» 


aa 


l^pst läufst § 59 A. a, ."(»w»" scnoner 
§ III A. 1, gr^t9r großer § 110. 


i 


• 

1 


i 


i 


gl{t Glied §22, wt^instark reiben § 112. 
kvid9m ladiend reden § 114. 




et 8ob dnroli Pdai 


9 




l^H iasohen tra. % 16b. 




8 durch Palat. 


e 


e 


/i9f»m ge«tem § 19. 








n 


krib9 Futtertrog § 30. 




ütt 


e, t durch Lab. 


e, i 


x^f*t selbst, xilvitr Süber § 30 A. 2. 




ö*+, wi 


« 


wi 


tiSn zwischen § SO A. 1. 




gn** durch Palat. 


* ^ 


ai 


il9rbest9 allerbeste § 50 A. 6. 








i 


hUß bleibt § .^6 A. 3, HJeff gudDeo i 117. 




i 




eo 


lirt Licht § 52 A. 2. 






6*» 


0 


n(^*^»m nüchtern § 37 A. 3. 



* i- Umlaut in der nächsten Epoche. ** durch Kürzung vor einer Eonsonaoten- 
gruppe. t+ durch Entrundung. * ältere Aimpraebe, * Ana typognqiliiaahatt Orfioden 
wird das Pluazeicfaen duroh * ersetzt. 
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juDge Gaus § 108. 
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Jfcmrf kriecht A ^ A 
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r\ 
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U 
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ttt Naa. 
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u 
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a" 
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ä 
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au 
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nrt • 
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■ "x'** wMirat;, i''frrnifr fVUriudr § öo. 


u 


II 


n 
H 


II 
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A 
V 


u 






WO 


wo 


va 


«iff w(dltd $ 25 A. 1. 




wj, wu 


wi 


wi 


wußte § 22 A. 




ort r, Kons. 


ur 


ur 


murkl Knirps, smim sohuneii § 87. 






or 


or, ur 


Sdurm 8turm § 81. 






0* 




miist mußt § 56 A. 7, buan Buseu § 109. 






u 


u 


Soh&itfol § 106, Iv^Kmg § 117. 



b) Lange Vokale. 





fl 




/tnaoM fragen § 47. 


tl. at g, T 


a 


a 


xna» Säge, Wp^ib Habiobt § 32. 


tl. o't g, V 


0 


0 


ßflaat/^ geflogen, aan* Ofen §37, 


tl. 0»+ 3, V 


n 


u 


taaa Querholz am Wagen §41. 


«• 


e» 


ai 


lernt Lehm § 50. 




«» 


ai« 


rw«fia rein § 50. 




e' 


germ.'azdj 


hee<h üede § 51 A. 2. 




60, ihu, e' 


ehu 


fee Vieh § 5.3 


e» 




d 


neemm natuneu § 48. 






att 


faeim nMime § 59, isfeem apattaa 
§ 35 A. 3, cfrw«9 tnmken, iaetam 








scheuchen § 59 A. 


ö»tt 


u 


ä+ NaB.tu 


ibeena Späne § 61. 






aur 


reer» Bohre § 101 A. 


4« 




•6» 


xees0 Sense § 50 A. 1. 


tl. e 


e 


« 


deetb tat §34 A.2. 


tl. c» 


i 


i 


Sveepd Peitsche § 35 A. ä. 


tl. ö-tt vor g 


u* 


u 


feejl Vogel § 43 A. 


«• 


Ä* 


ft 


t^^ zäh, .^^pkff SöhiMien §49. 


8» 


e« 


er 


% er § 35 A. 2. 
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, 1 
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1 
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e' 




germ. e' 
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ar 






e*r 


«Tf 


air 
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tl. 0» 


0 


a* 






Ü. e 


e 




j^pn göbsB § 34. 
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« 

1 
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tL 5*tt 




0 


hjiM-a TJixta Ä ^IQ 

fif^e noie § oy. 




tl. ö'tt 
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a 
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er oder ar* 
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er+ „ 


ör 


er 
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— 

ein 
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e'r ^ Vok. oderDwt 


ir 


ir 


b^^9 Birne § 78. 




ö'rH + , 
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or 
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ö*r++ + n 

Jim t ■ 

OTrtt 


ur* 


ur 


a^^'j«^ iur § oy. 




o'r* 


aur 


fU^^f^i lioren g IVI. 


ti 


1 


1 


1 
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e* 


•10 


wiwi 


r/^^ \Vl6gO § oO A- 9- 




1 




ir 


mi wir § 00 A. 






eo, io, ia 


aiw 


jtia»r jeder § 4« A. 






e* 


genn. e 
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eo, 10 


eo 
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ö*tt 


0" 


ö 


Otuctt ijucüe s Ol. 




ü+t 


U* 


Ci 


o^tMtf rSeuie $ OJ. 






in 


in 


tfwvf Teufel § 64. 








a 


Sbiikrf spuk OD § 61. 




ir 


IT 


I r 


'■ ifT 7.nrt § 9(j. 




ir 


ir 


(rom. fv) 


fii^rn feiern § 55 A..2, 




. eV, ir 
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ttrsU erste $ }ki A« 4, 




8*r 
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iwar 
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fittno vieTO 9 »»• 
OM^ xner 8 vs» 






6'r* 


6r 


fiiam führen § 98. 








ür 


<>M.*»Vr»i einsäuern § 103. 
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(uir,) iur 


/«•w reuer 5 lu*. 
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e, 1 


i 


xitsqln seginn, eu^l liegei 9 00 a. ' 




tLtt* 


u* 


u 
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00 


6* 


0* 


au 
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d" 
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0* 
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0 


0 
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U. 0 


u 


n 
u 


fooi.1 Voirel S 41. 




o'rA 
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orö 
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W 




a 


ä 


.s<><^7i Schaf, rf^iftn Ruß § Ifi. 






uha 
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sfiq(^l Stahl, .sij^n schlagen § 4ö. 






ä 


(rom. &] 
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Qtnk. 


mnd. 
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wgerra. 


Beispiele 
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a 


a 


f'fi;n3 Fahue, l<}<ikp Laken § 31. 
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0 


0 


<i<fpm offen, bqqh Bohle § 36. 
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XL 


u 
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ar 


ar 
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or 


or 
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tir 


ur 
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u 


A 


ü 
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w8S wfi 




w5 
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Ü 


a 


(rom. u) 


fuur9 Eile § 102. 
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bimima Blume, biutk Baoh $ 66. 
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UT 


ur 
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or 
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Inhaltsfibersicht des Hestes der Arbeit 

In den §§ 140 — 255 wird eine Darsttllung der Konsonanten gegeben. Hierbei 
bieten folgende Lautentwicklungen ein besondüros Merlcnial dos Nmk.: 
Schwund des v zwischen Totalen (§ 150); 

die alte Entwicklung p«, pt> fs, ft (§ 159) und gs, gl>x^y xt (§ 218) stirbt ab; 
nd (in der Hauptsache) hinter palatalen Vokalen > ^ (§ 170); 
häufiges Auftreten von ts <.t im Auslaut; auch s erscheint an dieser Stelle als ts 
(§ 189); 

8 vor /, w, «j p, <, p und nach r>.'f (§§ 191. 195); 

dem auch für den ganzen Osten des ndd. Gebietes charakteristischen I^aut i sind 

die §§ 195b und 197 gewidmet; 
das alte g wird vor gutturalen Vokalen explosiv; interessante Ausnahmen entstehen 

unter Systemzwang (§§211. 213); 
intorvokalisches j und g fällt aus (§§ 209. 216). 
Die §§ 238 — 239 handeln von der Veränderung des Konsonanten unter ge- 
schwächtem Ton, §§ 240—255 von der Vorsetzung, Ein.schiebung, Anhängung und 
Synkope von Konsonanten. 

Der zweite Hauptabschnitt der Lautlehre bespricht die Lauterscbeinungen im 
Satzzusammenhänge (§§ 256-287) und zwar 1. Satz doppel formen , die hervor- 
gerufen werden 1. im Gebiete des Vokalismus (§§ 2.56 — 270), 2. des Konsonantismus 
(§§ 271 — 274); II. die Kürzung unter verstärktem Ton (§ 275); III. Sandhierschei- 
nungen: a) Elision, Hiat (§§ 276 — 278), b) Ekthlipse (§§ 279-281), c) Assimilation 
l§§ 282 — 287). 

Die zweite Abteilung der Arbeit gibt in den §§288 — .^80 eine gedrängte Be- 
handlung der Flexion. 

In Kapitel IV: Konjugation wei-den von § 2ö8 bis § 320 die starken Verben, 
deren Bestand, AblautsverhältnLsse und lautliche V^erändeningen (besonders infolge des 
Verkürzungsgesetzes) mitgeteilt, in den §§321 — 325 die ursprünglich reduplizierenden 
Verba, im § 326 die Verba auf -yni und von § .-{27 bis § 331 die schwachen Verba, 
schließlich §§ 332 — 337 die Pnlteritopräsentia gegeben. § 338 bespricht , wollen'*. 

Kapitel V: Deklination (§§ 339 - 380) behandelt zunächst die Flexion der Sub- 
stantiva, A. starke Deklination (§§ 3-10 — 3.')5), B. .s< h\vaolie Deklination (§§ 356 — 364). 
§ 365 gibt Beispiele fui den Geniiswechsel. Es folgen die Adjektiva (Flexion und 
Komparation, §§ 366-370), die Zahlwörter (§ 371). die Fürwörter (§§ 372 — 378). Die 
Bildung der Adverbien von Adjektiven findet sich im § 379, andere Adverbien im ^ 380. 

Anhangsweise werden einzelne Kapitel aus der Wortbi Id ungsleh re besprochen 
(§§381 — 388), die in der Hauptsache von Suffixen handeln. 

Die §§ 389 — 393 geben eine kurze Daratellunjc des Missingiseh, d. Ii. der halb- 
gebildeten Mundart. 

Als Nachtrag folgt dann eine sehr gedrängte l.'bei"sicht über den Lautstand 
des Dorfes Mandel kow bei Bernstein. Den Schluß der eigentlichen Abhandhuig 
bildet eine in phonetischer Schreibung gegebene Dialekt probe, betitelt Kqrt» j^sict» 
fan l^pa. 

Der Anhang, das ldi«>tikon des neumärkischen Dialektes, erstrebt, soweit 
dies «ines einzigen Sammlers Kraft und Umsicht vermag, für da.s d<n' Mundart eigen- 
tümliche Wortmaterial, Vollständigkeit. Gewicht wird auf etymologische Aufhellung des 
Materials gelegt, olinc daß hierbei alles erledigt ist. Der Tnifaug dos \Vört«>rbnciies 
dürfte sich auf drei Bogen belaufen. 
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Lebenslauf. 



Am 3. März 1880 wurde ich, Hermann Teuchert, als Sohn des 
Landwirts Ludwig Teuchert und seiner Ehefrau Friederike, geb. Mekel- 
burg, in Loppow, Kreis Landsberg a. W., geboren. Ich bin lutherischer 
Konfei5sion. Zunächst besuchte ich die Dorfschule meines (Jeburtsortes 
und dann die Bürger.sohule und das Kgl. (Jyninasiuni in Landsberg a. W. 
(J.Stern 1901 erwarb ich als Alumnus des Joachimsthalschen Gymnasiums 
zu Uerlin das Zeugnis der Keife. 

Ich studierte zueist ein Semester in Straßl)urg und darauf, mit 
Unterbrechung im Sommer 1903, in ikriin. Während dieser Zeit widmete 
ich mich dem Studium der klassischen Philologie, Geschichte und Ger- 
manistik. Vorlesungen hörte ich in Straßburg bei den Hemm Keil, 
K. J. Neumann, Michaelis, Anrieh; in Berlin bei den Herren A. Kirch- 
hoff, Dicls, von Wilamowitz-Moellendorf, Vaiüen, Rothstein, Thomas, 
Wentzel; W. Schulze; Sieglin, Lenz; Kekule von Stradonitz, Wülfflin; 
Paulsen, Lassen, Dessoir; Stolze, Heusler; Dibelius, E. Schmidt, Roethe. 
Au ihren Übungen ließen mich teilnehmen die Herren Thrämer, 
Ed. Schwartz und Reitzenstein (in Straßburg); Sieglin; Hecker, Thomas, 
Vahlen, W.Schulze. Helm, Wentzel. von Wilamowitz-Moellendorf ; Roethe 
und E. Schmidt. 

Zu besonderer Dankbarkeit verpflichtet fühle ich mich den Herren 
Professor W. Schulze, dessen zwingendes Beispiel mich für die Gramma- 
tik gewann, und Profos.sor Roethe, unter dessen fürsorgendem Interesse 
diese Arbeit entstanden ist. 

Die Promotionsprüfung bestand ich am 23. Juli 190G. 
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